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Das Lied vom Nocke, / 
Parodie auf Schillers Lied von der Glocke.) 


— — 


Auf der Tafel ausgebreitet 
Liegt der ſchwarze Caſimir, 
Daß er bald den Stutzer kleidet, 
Helft, Geſellen, ruͤſtig mir! 
Reibet, naͤhet, zupft, 
Klopfet, buͤgelt, rupft, 
Daß der Rock euch Ehre mache; 
Doch der Schnitt iſt meine Sache! 


Zum Feierkleid, das wir bereiten, 
Geziemt ſich ertrafeines Tuch; 
Wenn Strich und Glanz die Form begleiten, 
Dann that der Meiſter wohl genug. 
So laßt uns ernſtlich uͤberlegen, 
Was noͤthig wohl zum Meiſterſtuͤck; 
Dem Pfuſcher bringt es wenig Segen, 
Hat er bei ſeiner Arbeit Gluͤck, 
Das iſt's ja, was den Schneider zieret, 
Daß er mit kunſtgeuͤbter Hand 


Bibl. d. Frohſmns. V. e. i 1 


Stets einen guten Schnitt vollfuͤhret, 
Und Dauer mit Geſchmack verband. 


Weib, du mußt uns Tücher bringen, 
Doch fie muͤſſen reinlich ſeyn, f 
Laßt von Waſſer ſie durchdringen, 
Schlagt den Caſimir hinein. 

Geht er nicht viel ein, 

Wird's mir Nutzen ſeyn, 
Giebt's vielleicht noch eine Weſte, 
Nun, Profit iſt ja das Beſte! 


U 


Was in der Werkſtatt die Geſellen, 

Was Meiſter und was Lehrling ſchafft, 

Es glaͤnzet ſtattlich auf den Ballen, 

Und wird oft neidiſch angegafft. 1 
Und ob's nicht mehr zum Prunke tauge, 
Dient's ferner doch zum Negligee, 

Stirbt unter Aktenſtaub und Rauche, 

Und dieß thut dem Beſitzer weh; 

Denn an das ſo bequeme Alte 

Band trauliche Gewohnheit ihn, 8 


Er wuͤnſchet, daß es ewig halte; 
Doch — wir verwelken, wie wir blühn! 


Weiße Linien zeigen richtig 

Mir der Scheere Laufbahn an, 

Der iſt nur zum Meiſter toͤchtig, 

Der fie treu verfolgen kann. 
Auch von Scharten rein 5 
Muß die Scheere ſeyn, 

Daß ſie ſanft und leis hingleitet, 


Scharf den Caſimir durchſchneidet. * 


Denn mit dem erſten Hoͤschen ſchmuͤcket 
Den kleinen Knaben Schneiders Hand; 
Er iſt von ihrer Pracht entzuͤcket, A 
Und wirft die Kappe an die Wand; 

Noch weiß er nichts von Nahrungsſorgen, 
Beim Spiel verſchwindet ihm der Morgen 


Indem er fih mit Andern neckt, 

Schlaͤgt's zwölf, dann iſt der Tiſch gedeckt. 
Doch das verändert ſich geihwind. 
Vom Lehrling trennt ſich der Geſelle, 
Durchlauft das Reich am Wanderſtock, 
Verlaͤßt die vaͤterliche Schwelle, 

Heim kehrt er im zerrißnen Rockz 

Und ſtolz auf ihrer Reize Siege, 5 
Sieht er, wenn auf die Waͤſch' fie geht, 
Wie die, die ſonſt noch in der Wiege, 

Die Jungfer Schweſter vor ihm ſteht. 
Da röthet brennend heißes Flammen N 
Des luͤſternen Geſellen Kopf, 

Er zieht den alten Rock zuſammen, 

Und ach, es platt der letzte Knopf! 

Er läßt die Bruͤderſchaft im Stiche, 
Sobald er nur Beſcheid gethan, 

Er folgt dem Mädchen in die Kuͤche, 

Und trägt ihr ſeine Liebe an. 

O! moͤcht' er nicht zu Kuͤhnes hoffen, 

Der Fremde macht zwar oft ſein Gluͤck — 
Schon wähnt er ihre Arme offen, 

Da ſtoͤßt die Strenge ihn zuruͤck! — 

O! daß ſie ſtets ſo treu doch bliebe 

Des Altgeſellen aͤlt'rer Liebe! 


Wie die Formen ſich geſtalten! 
Dieſer Aermel paßt in's Loch, 
An den Schoͤßen bleiben Falten, 
Das iſt ſo die Mode noch. 
Jetzt, Geſellen, friſch! 
Setzt euch auf den Tiſch, 
um das Große mit dem Kleinen 
unzertrennlich zu vereinen. 


Denn wo der Kragen zu dem Ruͤcken, 
Wo Aermel ſich und Klappen ſchicken, 
Da iſt die Arbeit brav und aͤcht. 

Drum pruͤfe, wer das Maaß erfaſſet, 
Ob auch das Stuͤck zum Stüde paſſet! 


4 


* 


* 
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Sonſt klagt der Kundmann, und mit 9 
Zierlich und wie angegoſſen 
Sitzt des Burſchen Sonntagskleid, 
Laden ihn die Tanzgenoſſen ER 
Zu der Kirmeß Luft und Freud. As 
Ach! der Kirmeß frühes Ende a 
Zeigt der letzte Kreuzer an; 128 
Dann heißt's: Burſche, rührt die 9 
Greift die Arbeit ruͤſtig an. f 
Die Schenke iſt zu! 
Die Scheuer iſt offen; 
Die Geige hat Ruh; 
Der Flachs wird getroffen; 
Der Knecht muß hinaus 
Auf holprige Fluren, 
Muß ackern, muß rubren, 
Und aͤrndten und ſaͤen, 
Erpaſſen, eripähen, 
Dar nimmer verfehlen 
Den Haſen zu ſtehlen. 
Da iſt ſo zufrieden der geizige Bauer, 
Er macht es dem rührigen Burſchen nicht ſauer, 
Zum Abendbrode verzehrt er den Raub. 
Doch immer keifet 
Die muͤrriſche Alte, 
Die Geißel der Mägde, 
Und ſchimpfet auf alle 2 


In Keller und Stalle, 


Und treibt's wie die Katzen 
Mit Knurren und Kratzen, 
Und ringet ohn' Ende 


Die knoͤchernen Haͤnde, 


Verſteckt den Gewinn 

Mit geizigem Sinn, 

Und fuͤllet mit Kaͤſe gar ſpärlich die Näpfe, 
Und druͤcket die alternde Butter in Töpfe, 
Und zaͤhlt, was die Maͤgde geſponnen bei Nacht, 
Und hat auf die Biſſen gar ſorgliche Acht, 
Und fuͤget zum Geize noch ſchaͤndliches Lügen, 
2 zu betrügen. 


Und der Alte bläst Wolken von Rauch 
Aus des Sorgenſtuhls ſchwellenden Polſtern, 
Klopfet behaglich den feiſten Bauch, 

Freut ſich der neueſten Stadt⸗Geruͤchte; 
Sie verkuͤnden ein Steigen der Fruͤchte, 
Will darauf ſparen, und will es drauf wagen, 
Erſt bei dem hoͤchſten Preis loszuſchlagen. 
Ruͤhmt ſich mit frechem Maul: 

So wie des Grafen Gaul, 

Stolz, geht im ſchoͤnen Trab 

Auch wohl mein Lieblings-Rapp! 

Doch im ſchoͤnſten Pferdeſtalle 

Schlaͤft wohl heimlich eine Galle, 

Und die Druſe wird oft ſchlimm. 


Wohl, das Bügeln kann beginnen, 

Netzt das Stuͤck mit Waſſer an, 

Doch, um Ehre zu gewinnen, 

Folgt genau des Striches Bahn, 
Blast, und gebt euch Muͤh', 
Daß die Kohle gluͤh'; 

—Ziſchend muß das Buͤgeleiſen, 
Wenn ihr ſpuckt, zurück es weiſen. 


Erſprießlich iſt des Feuers Macht, 
Wenn ſie der Meiſter nur bewacht, 
Und wenn er Glanz und Form erſchafft, 
So dankt ers nur des Feuers Kraft; 
Doch ſchaͤdlich wird dieſelbe Kraft, 
Wenn Meiſters Wachſamkeit erſchlafft, 
Er nicht der Hitze Maaß bedenkt, 
Und was er muͤhſam ſchuf, verſenkt. 
Wehe, wenn mit lohem Gluͤhen, 
Sengend ohne Huͤlf' und Rath, 

Daß die Tuͤcher Funken ſpruͤhen, 

Sich das Buͤgeleiſen naht! 

Denn verloren iſt das Muͤhen, 

Hin iſt Lohn fuͤr Schnitt und Nath. 
Aus der Flamme 

Stroͤmet Segen 


E 


1 


Uns entgegen! N 

Aus der Flamme, ohne Kath, — 
Schrecken naht! 28 3210 
Hört ihr's jammern in dem Haus? 8 = 
Seht hinaus! ne 
Hell und loh 1 
Steht die Kuͤche; 397 
Das iſt nicht natuͤrlich ſo! 

Und Geruͤche 

Steigen auf, 

Dampf wallt auf! 

Gluͤhend ſpringt des Speckes Maſſe, 
Durch der Toͤpfe enge Gaſſe — — 
Spritzt es fort im blinden Haſſ c,, 
Zitternd und mit lautem Knallen, 6 E 
Berſten Toͤpfe Tiegel fällen; n 
Schuͤſſeln ſtüͤrzen, Löffel klirren, — 
Kinder heulen, Hunde ee 

Katzen brennen, 

Schreiend rennen 

Hausfrau, Meiſter, Madchen, Junge 

Aneinander, und im Sprunge. 
Denn die Ange giebt ya Flügel 
Nach dem Tiegel. Er 


Ausgebrannt: 520 An ala od ar 
Sit der Scherbe, = mm 1 ei 


Der verſengten Katze Erbe 


Sind die fortgeſprungnen Stuͤcke, 
Und fuͤr heute 

Wird des R Freude f 
Nun uns nicht. 


Einen Blick, 
Stille Fluͤche A2 7%. nn ? 
Nach der Kühe _ sf 80d. WIE 
Schickt der Meiſter noch zurück;; nt 
Schwingt ruͤſtig dann aufs Neu die Nadel. 
Was Weibes Dummheit ihm geraubt, 
Ihm iſt ja noch Erſatz geblieben, ae 


Es ſammeln Mittags ſeine Lieben 
Sich froh um eines Herings Haupt. 
Nun das Bügeln ift vollendet, 
Alle Naͤthe ſchoͤn und rein, 
Nach dem Lichte hingewendet 
Zeiget ſich kein falſcher Schein, 
Jetzo friſch zur That! 
Und die Kettelnath 
Muß dem Knopfloch Dauer geben 
Fuͤr ein halbes Menſchenleben. 


Nicht blos zum Prunk an Feiertagen 
Erſchaffen wir das Männerkleid, 

Wohl oft vereinet Schmerz und Leid 

Die Menſchen hier zu herben Klagen, 

Dann wird der Frack zum Trauerkleid. 

Sft fühlt man freilich nicht im Herzen, 

Was weinend unſer Auge ſpricht, 

Wenn ſchlecht verborgen, durch die Schmerzen 
Der frohen Erben Freude bricht. 


Von dem Thurme 
Zönt herab 
Lautes Rufen 
Hin zum Grab; 
Wie verſchieden folgen die Gefuͤhle 
Oft den Saͤrgen zum erreichten Ziele. 


Ja, es iſt die alte Tante, 
Ja, es iſt die Kinderloſe, 
Der der hoffende Verwandte — 
Weggefuͤhrt aus dieſem Lande, 
Wo ſie nur das Geld geliebt — 
Freudig das Geleite giebt. 
Die, ſo hoch ſie auch bejahrt, 
Stets den Reichthum aufgeſpart, 
Und der Kiſten alte Siegel 
Sind gelöst auf immerdar, 
Denn der Tod zerbrach den Riegel, 


Der die alte Tante war; 

Denn es fehlt ihr ſorglich Wachen, 
Ihre Mißgunſt lebt nicht mehr; 
Reich wird ſie die Erben machen, 
Und die Truhen werden leer. 


Bis die neuen Knoͤpfe kommen, 
Laßt die ſtrenge Arbeit ruhn, 
Und ſo wuͤrde es wohl frommen, 
Auswaͤrts guͤtlich ſich zu thun, 
Da zu Luſt und Freud' 
Blauer Montag heut! 
Folgt, Geſellen, euren Bruͤdern 
Hin zum Tanz und frohen Liedern. 


Munter fordert feine Schritte 

Der erſt kuͤrzlich Losgeſproch' ne 
Nach der lieben Kegelhuͤtte. 
Singend ziehen die Geſellen 4 
Und der Maͤdchen 

Aufgeputzte, ſchmucke Schaaren 
Kemmen hüpfend - 

In die liebe Schenke ſchlüpfend. 
Schwer herein 

Schwankt der trunkne 

Feierburſche: — 

Ganz verwogen, 

Stark verbogen 

Steht der Hut, — 

Und vergnügt im Doppel⸗Schottiſch 
Seine Wuth. 

Mädchen fliehen aus dem Tanze, 
Drohend um den wilden Trunknen 
Sammelnd zuͤrnend ſich die Burſche, 
Und verweiſen ihm ſein Toben. 
Zorn bedecket 

Seine Stirne. 

Doch die Menge Brüder ſchrecket 
Alles nicht, 

Was vom Spiritus erwecket, 

Aus dem Auge des Erregten ſpricht. 


Wo der Fleiß blieb unvergolten, 
Wo die Muͤhe ward geſcholten, 
Wo des Meiſters ew'ger Tadel 
Kraͤnkte des Bewußtſeins Adel, 
Wo, anſtatt mit Lobe abend, 
Meiſter bietet Feierabend — 
Wer verargt es dem Geſellen, 
Wenn ſich ſeine Adern ſchwellen? 
Wenn er tobet? Wenn er fluchet? 
Trinkend zu vergeſſen ſuchet? 


Fuͤnfzig fleiß'ge Haͤnde regen, 
Helfen ſich im muntern Bund, 
Unter ihren grimmen Schlaͤgen 
Sinkt der Trunkne matt und wund. 
Endlich kommt der Altgeſelle, 
Zuͤrnt, als er das Blutbad ſieht, 
Bietet Frieden auf der Stelle, 
Und der Halberſchlag'ne flieht. 
Ruhe wird nun ſchnell im Saale, 
Und die Tapfern lohnt Genuß, 
Hier beim vollen Bier-Pokale, 
Dort bei ihrer Maͤdchen Kuß. 


Holder Friede, 
Suͤße Eintracht, 
Weilet, weilet 
Freundlich ſtets in dieſem Saal! 
Moͤge nie der Tag erſcheinen, 
Wo betrunkne Handwerksburſche 
Tiſch und Baͤnke demoliren, 
Wo den Koͤpfen 
Hoch das Stuhlbein aufgehoben 
Schrecklich droht, 
Und der Leidenſchaften Toben 
Endigt nur im blut'gen Roth! 


Loͤſet nun die Anſchlagfaden, 
Ihre Abſicht iſt erreicht, 
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e Verbindung ift’geratgen, 
ee nothwendig noch, ft leicht. 

Zieht bedaͤchtig, reibt 2 7 

Daß kein Merkmal bleibt! 55 
Wenn der Rock ſoll Ruhm verbreiten, 
Darf kein Mackel ihn begleiten. 


Der Meiſter kann die Faden loͤſen 

Mit weiſer Hand, zur rechten Zeit; 

Doch wehe, wenn ſich Aermel, — Schoͤßen 
Vom erſten Halte ſelbſt befreit! 

Verwechſelnd fuͤget der Geſelle, N 
Was er oft nicht erkennen kann, = 
An einer andern falichen Stelle | 
Und mit verlorner Mühe anz 

Wo fluͤcht ger Anſchlag treulos weichet, te 
Wird ſchwer Verbindung nur erreichet; 
Wenn die Gemuͤther uneins ſind, 

Da walten alle Kraͤfte blind. 


Weh', wenn ſich in den edlen Zuͤnften 
Der Feuerzunder ſtill gehaͤuft, 
Die Willkuͤhr in Zuſammenkuͤnften 
Frech nach dem großen Worte greift! 
Da muß der Obermeiſter ſchweigen, 
Der Schreier Wort verdunkelt ihn, ft 
Die ein Verlangen zu erreichen, 
Vermeſſen laͤrmen, toll und kuͤhn. 


N 


Werft ihn hinunter! hört man ſchallen! 
Die Kunftverwandten find empört. 
Es ſieht verkannt, verhoͤhnt von Allen 
Der Obermeiſter ſich entehrt. 
Da ruft des Duͤmmſten laute Stimme, 
Was Eiferſucht ihm ein ehaucht, 
Die durſtig nur nach Sieg, im Grimme 
Wohl auch das ſchlechtſte Mittel braucht. 
Nichts gilt mehr, was ſo lang beſtanden, 
Da heißt's nicht mehr: „Mit Gunſt,“ es ſchallt 


Empörung! über alle Banden 

Der Ordnung ſpringet die Gewalt. 
Gefaͤhrlich iſt's, den Leu zu wecken, 
Verderblich iſt des Tigers Zahn; 
Jedoch der ſchrecklichſte der Schrecken 
Iſt der, wenn ſich Soldaten nah'n. 
Weh' denen, die die Pfeile ſpitzen 

Und Andern zu verfchießen leih'n, 

Es wird nicht dem, nicht jenem nuͤtzen, 
Die Polizei ſteckt Alle ein. 


Jetzt, nach ſo viel tauſend Stichen, 


Freuet euch, und ruhet aus! 

Unter dieſer Buͤrſte Strichen 

Tritt der Glanz ſo ſchoͤn heraus. 
Auch der Knoͤpfe Reih'n 
Spielen lieblich drein, 

Und des lichten Futters Schimmern 

Hebt des dunkeln Rockes Flimmern, 


Wie ſchoͤn! wie ſchoͤn! 

Geſellen alle, kommt zu ſeh'n. 

Laßt pruͤfend uns noch einmal ſpaͤh'n, 
Und keinen Fehler uͤbergeh'n. 

Zum Neid, zur Mißgunſt unter ſeinen 
Bekannten ſoll der Graf erſcheinen. 


Und dieß ſey fortan ſein Beruf, 
Wozu der Meiſter ihn erſchuf! — 
Erhaben ſoll er ſtets im Leben, 

Durch Rang des Kundmanns hochgeſtellt, 
Von einem Sieg zum andern ſchweben, 
Und glaͤnzen in der feinen Welt. 


Soll bei der Lichter hellem Funkeln, 


Auf Baͤllen und in Aſſembleen 
Stets jeden andern Rock verdunkeln, 
Und fo des Meiſters Ruhm erhoͤh'n. 
Doch ſeinem ſchoͤnen Herrn zu nuͤtzen, 
Sey immer ihm die erſte Pflicht, 
\ 
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Bei Frauen ihn zu unterftügen 

Durch Zierlichkeit, verſaͤum' er nicht; 

Er ſchaff ihm Raum in dem Gedraͤnge, 
Durch ſeine Pracht, denn ſchuͤchtern weicht 
Erſchreckt der Molkendiebe Menge, 
Sobald der Schwalbenſchwanz ſich zeigt. 
Und treibt die Mode, ſtets verdraͤngend, 
Vom Schauplatz einſt auch ihn zurück, 
So bleib' er doch, im Schranke haͤngend, 
Erinnerung an Freud' und Gluͤck. 


Reicht den Teppich mir, Geſellen, 
Schlagt das Kunſt⸗Produkt hinein, 
Und ich trete nun im ſchnellen, 
Stolzen Schritt beim Grafen ein. 
Bald toͤnt überall 

Unſers Ruhmes Schall! 
Heut' noch ſey's im Tanz⸗Vereine, 
Wo der Rock zuerſt erſcheine. 


2: 


* 


DE Kaffee 


(Parodie auf Schillers Lied von der Glocke.) 


— 


In der Walze Form gebrochen 
Liegt die Trommel da von Blech. 
Jetzo will ich Kaffee kochen, 
Maͤgde, lauf mir keine weg. 
Tummeln muͤßt Ihr Euch, 
Faules Wetterzeug! 
Soll der Trank für zarte Gaͤſte; 
Doch die Koͤchin thut das beſte. 
Wenn ſich Hand und Fuß muß ruͤhren, 
Darf die Zunge auch nicht ruhn. 
Was der Trank herbei ſoll fuͤhren, 
Wollen wir im Voraus thun. 
So laßt uns jetzt mit Fleiß betrachten, 
Was durch ein ſchwaches Weib entſpringt. 
Die ſchlechte Frau muß man verachten, 
Die nicht bered't, was ſie vollbringt. 
Das iſt's ja, was die Weiber zieret, 
Und dazu haben ſie den Mund, 
Daß, wie die Hand im Topfe ruͤhret, 
Sich auch die Zunge regt im Schlund. 


Nehmt die Frucht vom Kaffeebaume, 
Aber gruͤnlich laßt ſie ſeyn, 


In des Bleches hohlem Raume . 


Schließt die Wunderkoͤrner ein. 
Machet Feuer drum, 
Dreht die Welle um, 

Daß der Kaffee ſich im Kreiſe 
Faͤrbe nach der rechten Weiſe. 
Was zwiſchen dieſen ſchwarzen Mauern 
Die Hand mit Feuers Huͤlfe braut, 
Darauf wird manche Dame lauern, 

Die jetzt am letzten Biſſen kaut. 
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Beleben wird es nach dem Eſſen 

Die Seelen, die bei Tiſch geruht. 
Vom Stillſten wird es Witz erpreſſen, 
Und Fiſchen geben warmes Blut. 
Was harmlos oft ein armer Junge, 
Was ſtill ein Maͤdchen oft vollbringt, 


Der Kaffee trägt es auf die Zunge, 


Die es erbaulich weiter klingt. 


Kniſtern hoͤr' ich ſchon die Bohnen. 
Wohl, es wirkt des Feuers Macht. 
Euer Drehn wird ſich belohnen. 
Daß nichts anbrennt, gebet Acht. 
Bringt des Waſſers Quell, 
Setztss zum Feuer ſchnell, 
Daß der Zwiſt der Elemente 
Sich im Munde friedlich ende. 
Denn in der Taſſen Feierklange, - 
Verſohnt ſich jedes ſchoͤne Kind. 
Er bindet oft mit ſuͤßſem Zwange, 
Die ſonſt die aͤrgſten Feinde ſind. 
Noch friert es FH im ganzen Kreiſe, 
Und jede ſtrickt und fluͤſtert leiſe: 
„Der Kaffee kommt; es ſinkt das Schweigen, 
ne alle Thermometer ſteigen, 
Die Stunden fliehen pfeilgeſchwind. 
Bom Herzen reißt ſich ſchnell die Redez 
Sie- ſtuͤrmt in's Zimmer frei hinaus. 
Zur Rednerin erhebt ſich Jedez 
Zum Parlamente wird das Haus, 
Und herrlich in der Anmuth Prangen, 
Wie ein Gehiid aus Himmels Hohn, 
Sehn ſie mit zuͤchtigem Verlangen 
Die Hausfrau an den Schenktiſch gehn. 
Da faßt ein namenioſes Sehnen 
Der Frauen Herz, die Lippe gluͤht, 
Vorher erſtarrt durch langes Gähnen, 
Und faltet ſich mit Appetit. 
Das Auge folgt der Wirthin Schritten, 
Und iſt durch ihre Wahl begluͤck. 
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um ſchwarz und weiß laͤßt ſie ſich bitten, 
Und Jede ſchluͤrft, und Keine ſtrickt. 

O zartes Bild der reinſten Freude, 
Der Kaffeeſtunde ſuͤße Zeit! 

Geſchloſſen ſind die Augen beide, 

Es ſchwelgt das-Herz in Seligkeit. 

O gaͤb' es auf dem Erdenrunde 

Nur dieſe einz'ge ſchwarze Stunde! 


Ob ſich nun die Bohnen braͤunen? 
Macht den Deckel auf geſchwind. 
Sehn wir ſchwitzend ſie erſcheinen, 
Sie zum Mahlen fertig ſind. 
Jetzo, Hanne, fort, 
Bring die Muͤhle dort. 
Mahle Du die braunen Kohlen, 
Chriſtel mag die Sahne ') holen. 
Denn wo das Schwarze kommt zum Weißen, 
Wo Herr und Dame ſich umkreiſen, 
Da herrſcht der Zunge maͤcht'ger Zwang. 
Drum pruͤfe, wer ein Kleid beſtellte, 
Ob Farb' und Schnitt die Wahl vergelte. 
Der Ball iſt kurz — der Spott iſt lang. 
Lieblich ſich im Spiegel ſuchend, 
Formt ſich jegliches Geſicht, 
Wenn der ungeduld'gen Jugend 
Nah am Ball ein Tag verkriecht. 
Wie mit allen huͤbſchen Spaͤßen, 
Geht es auch mit Tanz und Spiel. 
Kaum ein zwanzig Eccoſaiſen, 
Ach! ſo iſt der Ball am Ziel. 
Die Stunde vergeht, a 
Die Wirkung muß bleiben. 
Wer Blicke verſteht, 
Lernt Briefchen ſchreiben. 
Der Mann muß hinein 
In die faltigen Kleider, 


— 


— —— 


) Rahm, Obers. 
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Zur Seite den Schneider, 
Muß glatten und binden 
Sich polſtern und ruͤnden. 
Muß brennen und keuchen, 4 
Dem Amor zu gleichen. 

Da ſtroͤmet herbei die geliehene Fulle: 

Zur Zwiebel verkehrt ſich die magere Spille; 

Die Raͤume wachſen, es dehnt ſich das Kleid. 
Indeſſen putzt ſich 

Die hoffende Jungfrau, 

Die Heldin des Balles, 

Und faltet und ſticket, 

Und ziehet und druͤcket, 

Und holt ſich die Roſen 

Der Wangen im Kaſten, 

Und windet zum Reſte 

Die Locken auf's Beſte, 

Und ſcheut nicht die Qual, 7 : 

Und ſchnuͤret ſich ſchmal; N 

Und ſteigt in den Nebel des engen Gewandes, 
Und mindert den Neid des gefaͤlligen Randes, 

Und lehret den Buſen in Wellen ſich heben, 

Und läßt ſich das Tuch und den Strickbeutel geben, 
Und iſt des duftenden Fuͤhrers gewaͤrtig, 

Und iſt nun fertig. 


Und die Mutter mit ſchlauem Blick, 

Ihrer Jugend ſich ſtolz erinnernd, 
Wuͤnſcht im Stillen der Ton ter Gluck. 
Sieht des Kleides wenige alten, 5 
Und die Arme mit Anmuth gehalten, 
Und des Wuchſes reizende Bogen, 
Und des Buſens bewegte Wogen, 
Denket, indem ſie ſchweigt: 
Wie ſie ſich heut nur zeigt, 
Strecket ein Männerheer 
Ungejäumt das Gewehr! 
Doch mit des Putzes fluͤcht'gen Maͤchten 

Iſt kein ſicherer Bund zu flechten, 
Und der Freier ſpaͤht nach Gold. 
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Wohl! der Aufguß kann beginnen. 
Im Filtrirſack ruht das Mehl. 
Laßt die heiße Welle rinnen, x 
Aber gießet ja nicht fehl. 5 
Himmelelement! * 
Hin zur Sahne rennt! 
Seht ihr nicht die Haube oben? 
Hoͤrt ihr's nicht im Topfe toben? 
So mild wie Milch erſcheint der Welt 
Das Mädchen, wenn ſie Netze ſtellt. 
Die Seligkeit des Himmels hier 
Verſprechen Maͤnner ſich mit ihr. 
Doch Marter wird die Seligkeit, 
Wenn ſie der Haube nun ſich freut, 
Wenn nun, verſorgt mit einem Mann, 
Sie eintritt in des Weibes Bahn. 
Wehe, wenn ſie, wie beſeſſen, 
Raſend ohne Widerſtand, 
Ihren Gatten droht zu freſſen, 
Den Pantoffel in der Hand; a 
Denn kein Weib wird den vergeſſen, 
Nur nicht immer wird's bekannt. 
Von der Lippe 2 
Quillt das Leben, 
Fließt es eben: 
Von der Lippe, wie ein Mord, 
Faͤhrt das Wort. 
Hoͤrt ihr's, wie die Thuͤre ſprang? 
Das iſt Zank! 
Roth wie Blut 
Iſt die Wange. 
Das iſt nich des Maͤdchens Glut. 
Seht, wie bange 
Alles flieht, 
Wo ſie ſpruͤht. 
Knirſchend mit den ſchoͤnen Zaͤhnen, 
Straͤubt ſie ſich gleich gift'gen Haͤhnen. 
Aus den Augen ſtroͤmen Thraͤnen. 
Wie die Stein' aus Aktna's Schlunde, 
Stuͤrzen Fluͤch aus ihrem Munde. 
Bibl. d. Frohſinns. V. 2. 2 


Thuͤren krachen, Fenſter äiieren, 
Mägde lauſchen, Kinder irren, 
Hunde heulen, 2 
Wie die Eulen, 

Und die Nachbarn ſtehn am er 
Laben fih am Ohrenſchmauſe. 
Alles von dem Zank der Lieben 
Vorgetrieben, 

Naht in Wogen. : 
Raſend Bu der Spitz geflogen, 
Der die Katze bellend ſucht. 
Speiend, in gewandter Flucht, 
Klettert, ſchnell wie ein Gedanke, 
Sie hinauf am hohen Schranke! 
Ruhig legt ſie ſich da oben, 

Und beſieht der Dinge Lauf. 
Sieh, da blickt der Mann hinauf, 
Und er muß die Katze loben; 
Denket: Gut! 

Nimmt den Hut, 

Weicht der mächt' gen Weiberlunge, 
Und bewundert ihre Zunge, 

Laͤßt den Spitz und Liebchen toben, 


Und entfliehet aus der Stube, 


Wie aus einer Moͤrdergrube. 
Wuͤthend iſt fie fortgegangen, 
Aber wehe! 

Ruͤckkehr droht des Feindes Nahe; 
Und er geht, 
Und er ſchleicht 
Auf den Zehen 
Ungeſehen 

Und den Hof hat er erreicht. 

Sieh, da bleibt er ſinnend ſtehen. 

Wie laut auch Liebchens Donner rollt, 
Ein ſuͤßer Troſt iſt ihm geblieben, 
Nach jenem Hauſe blickt er druͤben, 
Und ſieh, die Freundin winkt ihm hold. 


* 
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Mit der Fluth hinabgeſchwommen 
Sind des Kaffee's Geiſter nunz 
Und den Leib, den ſie genommen, 
Seht ihr kraftlos oben run. 
Duͤnget mit dem Saz 
Einen Blumenplatz. 
Doch den Geiſt der braunen Fluthen 
Staͤrket an der Feuers Gluthen. 
An eines Unbeſtaͤnd'gen Looſe ‘ 
Knuͤpft oft die Treue ihr Geſchick, 
Knuͤpft eine Gattin oft ihr Gluͤck, 
Und ungeſchaͤtzt verbluͤht die Roſe. 
Wohl treueren Geſchoͤpfen geben 
Wir dann im ſanften Herzen Raum. 
Ach! lange waͤhrt der Falſchheit Leben, 
Der Treue ward ein kurzer Traum. 


Langſam nach dem Garten hin 
Wankt des Hauſes Herrſcherin. 
Eine Schachtel traͤgt ſie unterm Arme, 
Und die Wangen find gebleicht vom Harme— 
Ach! der Möppel iſt's, der Theure! 
Ach! es iſt der theure Schooßhund, 
Den der Schatten ſchwarzer Meiſter 
Wegfuͤhret in das Reich der Geiſter, 
Und aus dem geliebten Arm 
Raubte, noch von Kuͤſſen warm. 
Den ſie an die treue Bruſt 
Oft gedruͤckt mit Mutterluſt. 
Ach! des Hauſes zarte Bande 
Sind gelöst auf immerdar; 
Denn er wohnt im Schattenlande, 
Der des Hauſes Seele war. 
Denn es fehlt ſein treues Schmeicheln, 
Seine Zunge leckt nicht mehr, 
An verwaiſ'ter Staͤtte heucheln 
Werden Maͤnner liebeleer. 


2 * 
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Die Getrenntes mit Gewalt zuſammen bindet, 


Fertig iſt der Kaffee ſelber, 
Doch noch Andres giebt's zu thun. 
Laͤppſcht hernach ihr rohen Kaͤlber: x 
Wollt ihr nah’ am Ziele ruh'n? f 
Schlagt den Zucker klein, 
Waſcht die Taſſen rein; 
Wenn Ihr's Silber nicht poliret, 
Werd' ich dort beraiſonniret. 


Lauſchend ſendet ihre Blicke 


Beim Beſuche manche Frau, 
Muſtert einzeln alle Stuͤcke, 
Wacht mit fuͤnf geuͤbten Sinnen 
Lobt der Sauce Kunſt, und laͤßt ſich zweimal oeen, 
Und es jagen 

um's Recept ſich tauſend Fragen. 
Und wie gut f 

Spricht die Wirthin! 

Wie geſchmackvoll 

Geht das Weibchen! 

Wie das Haͤubchen 

Herrlich ſteht! 

Doch, indem ſte Alles preiſet, 
Zeigt ſie, daß ihr nichts entgeht. 


Und die kluge Hausfrau lenket 
Immer neu den Gang der Rede; 
Denn die Laſt der Unterhaltung 
Iſt auf ſie allein geworfen. 
Und das Aergerniß mit Maͤgden, 
Und der Butter hoͤh're Preiſe, 
Die uns drohn, 2 
Wechſeln in des Sprechens Kreiſe 
Mit dem Kaffeefeind Napoleon. a 


Gaſtereien! Herrliche Erfindung! 
! 


Die fih auf den Magen gründet, 
Die nach allen Zwecken greifet, 


Schulden zahlt, und Schulden häufet, 


” 
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Die des Reichen hohe Sitte 
Selbſt herab trägt in die Hütte, 
Und die Sorge, die uns kraͤnket, 
Im geborgten Wein ertraͤnket. 
Tauſend fleiß'ge Haͤnde plagen, x 
Helfen ſich im muntern Bund, 
Und im ungeſunden Magen 
Wird der Künfte Gipfel kund. 
Maͤgde ruͤhren ſich und Koͤche N 
In dem Schutze des Geſchmacks. * 
Haaſen ruhn auf heißem Bleche, 
Und im Keſſel kocht der Lachs. 
Wehe, wer ſich Tabacksfeuer 
Hier zu holen ſich erfrecht, 
Er bezahlt den Frevel theuer, 
Und die Schuͤrze braucht ihr Recht. 


Holder Friede! kehre wieder! 
Soͤhne Kuͤch' und Laden wieder aus; 
Daß das ſchmachtende Europa 
Kuͤnftig Runkelruͤbenbruͤhe, 
Eichelwaſſer, Erbſenlauge, 
Moͤhren- und Cichorienpfuͤtze, 
Von dem Kaffeetiſch entfernt, 
Und in Surrogaten 
Nicht des Echten Werth verlernt. - 


Gieße nun den Topf aus, Hanne, 
Seinen Zweck hat er erreicht, b + 
In die blank geputzte Kanne, 
Der Dein laͤnglich Bild entſteigt. 
Bring den Loͤffel dann, 
Daß ich koſten kann. 
Was den Gaͤſten gut ſoll ſchmecken, 
Muß die Koͤchin erſt belecken. 
Das Weib darf wohl zuweilen naſchen, 
Mit weiſer Zung' und ungeſehn. 
Doch ſchrecklich wird es uͤberraſchen, 
Wenn Katzen uͤber Toͤpfe gehn. 
Blind rennend mit des Schwaͤrmers Toben 
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Entfüchen fie Euch ſchnell und doch, 


Als wär ein Riegel vorgeſchs ten, 


Berfehlen fie der Thüre Loch. 1 

Ein Daͤmon treibt ſie durch die Wofe; 

Es brechen Schuͤſſeln. Teller, Näpfe; 

Und erſt, wenn ſie Euch recht gekränkt, 

Sind ſie zum Teufel, eh Ihr' s denkt. 
je, wenn allein und ſchloſſen 

Sich bier ein ſolches Berſt verhielt! 

Wenn es von Allem ſtüll genoſſen, 

Berdirbt es, was es Eu nicht ſtĩehlt. 

Da zertet an dem ſchoͤnen Braten 

Die ungeſchickte Leckerei. 

Sie fuͤrchtet nicht ſich zu verraten, 

Und folget dem Geluͤſte frei. 

Die Frau hort 's in der Küche fallen, 

Sie lauſcht, fie Hält ſich länger nichtz 

Sie kommt, ind fiebt, nen eee 


Zn an bes Nackers eat 


Der Mann fein ſanſtes Weibchen fickt! 


— 


Es lauft ihm eiskalt übern Rücken: —— 


Er fühlt die Eh’ in jedem Glied. 


Praͤchtig ift Se Trank gelungen. 
Rein und edel im Geſchmack. 
Schmeichelt er den feinſten Zungen, 
Sey's mit Sahne oder Rad. 
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Auch die Kanne lehrt 
Ihres Inhalts Werth, 

Und der Taſſen blanke Glocken 

Muͤſſen Ohr und Auge locken. 
Jetzo gebet Euch, 
Ihr Maͤgde, gebet mir die Haͤnde. 
Zwar trennen uns verſchiedne Staͤnde, 
Doch hier ſind alle Frauen gleich. 
Der Kaffee, hoͤrt's, ertheilt Euch Schweſternrechte 
An jedes Herz vom ſanfteren Geſchlechte. 
Er mache unſre Freiheit kund; 
Ihr weiche jeder Maͤnnerbund. 
Ein jedes Weib der weiten Erde 
Sei unſers Kaffeeordens Glied, 
Und wie vom Wein der Mann, ſo werde 
Die Frau vom Kaffeegeift durchgluͤht 
Er bleibe Frauen eine Welle, 
Die an des Wortes Nachen ſchlaͤgt, 
Wenn es die That von dunkler Quelle 
Zu des Gerichtes Weltmeer trägt! 
Fuͤr's Kleinſte lehr' er breite Reden! 
Selbſt naß und ohne Feſtigkeit, 
Leih' er der Sprache einer Jeden 
Des Welttons zaͤhe Trockenheit! 
Und wie das Bittre mit dem Suͤßen 
Er uns vereint in Taſſen zeigt, 
So lehr' er, wie man an Sottiſen 
Der Milden Rede Honig ſtreicht! 


Jetzo, auf gemalter Scheibe, 
Tragt den edlen Kaffee fort; 
Daß er bald im ſtummen Weibe 
Wecke das entſchlafne Wort. 

Alles harret bang 

Auf der Taſſen Klang. 
Sieh, da klirren ſie und geben 
Das Signal zum neuen Leben! 


23 


21 | * 


3. Fr 
Die Königin Eliſabeth von colors 
und 


Maria Stuart. 
Eine Burles ke im Berliner Dialekt.) 


“ 


Parodie aus einer Scene der. Tragödie: Maria Stuart. 
Von Schiller. 


= 


Maria. 5 f 
(In einer Ecke ſtehend und einen Schnaps trinkend. 


5 Eliſabeth u 
(tritt auf und ſpricht zu ihrem Gefolge). 
Na, meine lieben Jaͤger und Lords, 
Loft man immer voruf, ich komme vorts 


Euch nach und gewiß noch vor de Nacht, 
Will mir nur ein Biscken verpuſten von de Jagd. 


Maria (für ſich). 


Schwere Brett! Gott ſei bei mie! 
Wat hat de Perſchon fuͤr ene boshaft'ge Phyſſenomie. 


Eliſabeth (für ſich). 
Wat is denn dat fürn Gebluͤte? 
Ach, Herr du meine Guͤte! 
Wat will denn die? J, — Potz Fiken! 
Ick globe gar 's is Stukerts Marieken. 


(traurig) 
Wer hat mich des Leides gethan? 
Welch Schickſal mich regiert, 
Dat der Dübel die herfuͤhrt. 


— 


Maria (für ſich). 

Dazu gehört doch och en ungloblicher Magen, 

Sone Gemehnheten zu vertragen. a 
(laut) 

Madam', ſo was bin ich nicht gewohnen, 

Ich bitte, mie damit zu verſchonen. 


Eliſabeth (lacht hoͤhniſch). 
I du meine Gebeine! 
Sie macht ſich wie eine roͤmiſche Neune, 
Steht Se nich da ſo hochmuͤthig, Sie Quarg! 
Wie'ne Parchemite uf den Weihnachtsmarkt, 
Es fehlt wahrhaftig niſcht, : 
Wie en Paar Lichter, denn is Se komplett. 


Maria (ärgerlich). 
Wat fagt Se? (für ſich) Vergeß die nich, Marie! 
Du biſt ja doch keen dummes Vieh. 
Biſt Du hergekommen, um Dich dermaßen 
Von ſoner Perſchon ufmöbliren zu laſſen? 
Du biſt doch immer noch vor der Hand 
Eine Koͤnigin von det Schottenland. 
Die Perſchon ſpricht hinein in's Gelag, 
Sei aber klug, gieb klene nach. 
(niederkniend) 
Schweſter Eliſabeth! ha, ſeh Se mie doch an! 
Wir find ja in alle Wege Schweſtern, 
Sie wes, ick bin och nich von geſtern. 
Se kennt mein Malhehr mit Ungluͤck verknippert, 
Dat ick nich hab' ſonen Treffer wie Sie; 
Sie is Koͤn'gin geworden, Sie wees nich wie, 
Blos um Ihr unmenſchliches Gluͤcke halber mach' ich mie 
Jetzt ſo gemeene und kniee vor Sie. 
Abers nun ſei Se och enmal zufrieden, 22 
Und gebe die Hand Sie mir daruf, 
Denke Sie repetirlich und hebe Sie mie uf. 


Eliſabeth. 
J, Gott bewahre mie in Gnaden, 
Da muͤßt ich wohl Dinte geſoffen haben! 
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Wat bild's Se fih in, hat Se n'en Schuß? 
Ick danke meinen Schopper, 


Dat ick nich ſo vor Sie liegen muß. ene 


Maria. ; i t Sa ea 


Denk' Sie an das Sprichwort; 

Heute roth, morgen todt! 

Das Blatt kann ſich noch wenden; 

55 iſt noch nich aller Tage Abend, 
Der Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis er brich > 

Hinter'm Berge wohnen auch Leute. — 55 

Na, is Se ſtumm, wie lange ſoll ich noch warten? 

So was mein Lebstag ich noch nich ſah, 

Sie ſteht mir ja jo hölzern da, 

Wie ene Puppe in dem Thiergarten. 


Eliſabeth. 


Rede Sie man, Sie hat eine gute Lunge. 
Aber globe Sie bei Leibe nich 

Dat Sie ſich weiß brennt. — Bitterlich 
Hat Sie mir gekraͤnkt. 


Maria. 


Wat hab' ick Ihr denn 5 f 
Bin ick der Krone zu nah' Ihr gekommen? 
Abers ick hab' et wohl vernommen, 
Meine Juwelen hat Sie mir laffen ſtehlen, 
Dat ick wurde eingeſperrt, ließ Sie befehlen, 
Enen Prozeß hat Sie mie angehangen. — 
Rede Sie, wie is denn dat zugegangen? 


Eliſabeth (heftig). 


Na! Ihren Liebſten hat Sie uf mich gehetzt, 
Und wollte den Hals mie abſchneiden zuletzt, 
8 hat Sie von mir geſprochen dazu. 
Na, 'raus mit die Sprache, wat ſegt Sie nu? 


Marta. 

Wat Se da nun in den Tag hinein kluckt! 
Kann Se doch luͤgen, als wie gedruckt. 
Hätte Sie mie, wie ick 't mie gedacht, 
London in Ihrem Teſtamente vermacht, 
Denn waͤr' Ihr Kendes zu nahe gekommen, 
Und ick haͤtte mie ganz anderſcht benommen. 


Eliſabeth (voll Erftaunen). 


I, Kuchen, aber nicht London! Is Sie bei Troſte? 
Wenn ick mie nur nich fo üher Sie erboſte! 

Reden kann Sie nu wie en Aktoͤr, 

Aber's mit Ihr is et gar nich weit her. 


Maria (weinend). 
O Gott! wat ſoll ick bei Maͤuſe und Ratten 
Laß Sie mie doch, Schweſter aus de Kaſematten. 
Eliſabeth. 


Um die Ecke ſchenkt man Weißbier! 

Abers Sie wird gerichtet un bleibt hier. 
Mache Sie nur kein Zetermordio! 

Dat ick Sie habe, bin ick recht froh, 
Wenn es ſich nich gerade ſo traͤfe, 

Waͤr' Sie um die Eck wie'n Pfund Seefe. 


Maria (öffnet den Mund zum ſprechen). 


Eliſabeth. 


Spricht Se noch, geb' ich Ihr ene Bremme, 
Dat Se wie ene dote Ploͤtze an der Ufſchwemme 
Da liegt — 


Maria (demuͤthig). 


0 So barbariſch wird Se doch nicht ſind, 
Laß Se ſich erwechen, ſei Se keen Kind! 
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Eliſabeth heftig). 


Siehſt Du, wie Du nu biſt, nu kannſt Du betteln! — 
Geh' Sie nur, neuen Skandal anzuzetteln, 

Seh' Sie, ob's Ihr durch Ihre Schoͤnheit gelingt, 
Dat mich deshalb Ener um dat Leben bringt. >: 


Maria. 


Na, wat zu toll is, is zu toll! x 
Nu is der Topp ganz ſchwipperlich voll. 

Mene Lammesgeduld is mie zerriſſen. — 
Mir is’t egal, läßt Sie mich koͤppen oder ſpießen. 


Eli ſabeth. 5 
Na, hör Sie, jetzt probirt Sie Ihr waret NER an. 


Maria. 


Sie geht, is Sie doch och nich von Marzipan, 
Und noch lieg' ich, wes Sie't, nich uf dem Rade, 
Wat die Leute von mie ſagen, is mie Pomade. 
Ick wes, wer ick bin, Sie is ene wilde Hummel 
Und, mit all' Ihrem ſeidnen Fummel 

Und Franſchen is Se doch fo zerknuddelt, 

Als haͤtt' man Se mit der Wurzel, men Schatz, 
Wie'ne Kartoffel aus der Erde gebuddelt, 

Sie is ja gemene und unanftändig, _ N 

Und nich enen rothen Heller werth, 

Sie bluͤht ja wie en Feuerheerd, 

Is geſchminkt inwendig und auswendig. 

Nehme Sie ſich vor mich in Acht, 

Denn wenn Sie ſich zu mauſig macht, 

Und haͤlt Se nich die Schnauze ſtille, 

Sieht Sie, ſo ſteck ick in die Thranlampe es 
Und laſſ' Sie kucken aus de Tille, 

Dat Se denkt, Ihre Phyſſenomie 

Kuckt aus Prinz Heinrich's Palais. — Wär’ Recht 
Und Gerechtigkeit noch hier zu Lande, 

So ging et mie gewiß nich ſo ſchlecht, 

Ick waͤre Koͤnig, Sie aber's nich. 
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Dat et anders, macht mie kene Schande, 

Und wat ick ſage, is ſicherlich 

Nich erſtunken un nich erlogen. — * 

Reck' Se man dat Geſicht aus de Ogen. 8 


Eli ſabeth (wuͤthend abgehend). 
Lof Se man, lof Se man, Sie is mie gewiß, 
Ich hab' Ihr gezeigt, was 'ne Hacke is. 
Nun bin ick vergnuͤgt un ufgereimt zugleich. 
Mich is zu Muth wie unſern Herrgott in Frankreich, 
So mollig wie Milch in all' mene Glieder. 
Dat Weibsſtuͤck kommt mich ſobald nich wieder. 


4. 
Sperlings Theater-Predigt. 
(Parodie auf Schillers Capuziner-Predigt, von Schütz.) 


Die fämmtlichen Mitglieder des Nationaltheaters in Kraͤhwinkel find 
zu einer Probe der Donaunymphe auf der Buͤhne verſammelt, und 
treiben ſich bei einem Fruͤhſtuͤck durch einander. Der Bau, Berg⸗ 
und Weginſpectors-Subſtitut Sperling, als der Kunſt-Maͤcen 
der Stadt, tritt unter ſie und ſpricht: \ 


Heiſa, juchheiſa, dideldumdei! 
Das geht ja luſtig, bin auch dabei. 
Iſt das eine Geſellſchaft von Kunſtverwandten? 
Sind wir nicht Kuͤnſtler, ſind wir Komoͤdianten? 
Treibt man ſo mit dem lieben Theater Spott, 
Als haͤtte das Publikum — unſer Herre Gott — 
Die Maulſperr'! Könnte nicht Eritifiren, . 
Iſt's jetzt Zeit zum Dejeuniren ? 
Zum Jubiliren und Kommerſchiren? 
Quid hie statis otiosi? 
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Was ih Ihr und legt die Hände in die Schooß? 
Heut Abend iſt ſchon wieder die Nymph' an der Donau los. 
Der Gothe und Schiller ſind ganz gefallen, * N 
Der Schikaneder liegt in Euren Krallen. 1 
Und die Acteurs thun hier ſich bene, Pad 
Denken weder an Akt noch an Scene. Be 
Kümmern ſich mehr um's Früßhſtuͤck als Stück, 2 
Gehn lieber in Pantoffeln als auf den Kothurn, 8 
Moͤgen lieber die Hanne als Schillers Johanna, 
Haben den Teller lieber vor ſich als den Tell! 
Melpomene trauert in Sack und Aſche. 
Die Direktion fuͤllt ſich nur die Taſche. 
Es iſt eine Zeit der dramatiſchen Hungersnoth. 
Auf der Buͤhne giebt's nur Spectakel und Plunder. 
Und in den Zeitungen, um's liebe Brod, 
Hunzt der Recenſent Alles ſchmaͤhlich herunter. 
Die Feder ſteckt er unter der Muse, 
Drohend zu ſeinem Dachfenſter 'naus; 
Das ganze Theater iſt ein Kaffeehaus. 
Die Arche der Kunſt ſitzt in der Pfuͤtze, 
Und Thaliens Prieſter — daß Gott erbarm'! — 
Sind im Kopfe wie in dem Beutel arm. 
Das Schauſpiel iſt worden ein Sauſpiel, 
Die Kuͤnſte ſind jetzt nur leere Duͤnſte, 
Die Muſen ſind verwandelt in Suſen, ? 
Euer Apollo und Shakeſpear 
Sind der Abällino und Kaͤſebier, 
Und alle die großen Deutſchen Dichter 
Sind verdrängt worden durch elende Wichter. 
Woher kommt das? Das will ich Euch verleſen, 
Das ſchreibt ſich her von Eurem Philiſterweſenz 
Von dem gemeinen proſaiſchen Leben, 
Dem ſich Akteurs und Aktricen ergeben; 
Denn die Gemeinheit iſt der Magnetenſtein, 
Der das Handwerk zieht in die Kunſt hinein. 
Auf das Bier, da folget der Hefen, 
Und Rauch aus durchkloͤcherten Oefen. 
Hinter dem U kommt gleich das W, — 
Das iſt die Ordnung im A B C. 
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Ubi erit Applausus Spes, 

Si offenditur Ars? Wie ſoll man Aalen, 
Wenn Ihr wie die Ausrufer auf der Meſſ' 
Thut bruͤllen und in die Jamben batſchen? 
Die Frau im Evangelium 41 
Fand den verlornen Groſchen wieder, 

Der Saul ſeines Vaters Eſel wieder, 

Der Joſeph ſeine ſaubern Bruͤder. 

Aber wer bei den Komoͤdianten ſucht 

Die Furcht vor der Kritik und Goͤtheſche EN 
Und die Aeſthetik, der wird nicht viel finden, 
„Thaͤt er auch hundert Laternen anzuͤnden. 

Zu dem Hamlet im Schloſſe zu Helſingoͤr, 
Wie wir leſen im William Shakeſpear, 
Kamen auch Schauſpieler vaciren, 

Baten um Engagement und thaͤten hofiren, 
Fragten: „Gnadigſter Prinz! Quid faciamus nos?” 
„Wie machen wir's, daß wir kommen in der Muſen Schooß?“ 
Et ait illis, und er ſagt: 
‚Neminem concutiatis, 
„Wenn ihr den Dichter nicht ſchindet und plagt, 
Ne que 5 faciatis, 
„Keine Kabalen macht, das Publikum nicht betruͤgt, 
„Contenti estote, Euch begnuͤgt 
„Stipendiis vestris, mit Eurer Gage, 
„und verflucht jede Stuͤmperei und Blamage!⸗ 

Es iſt ein Gebot: der Akteur ſoll den Dichter 
Nicht ſprechen, als plaͤrr't er durch einen Trichter. 
Und wo hoͤrt man ſchlechter deklamiren, 

Als hier, wenn Ihr thut Verſe recitiren? 
Wenn man fuͤr jeden falſchen Accent, 

Der Euch von Eurer Zungenſpitz' rennt, 

Die El ocken muͤßt' laͤuten im Lande umher, 
So waͤr' bald kein Meßner zu finden mehr. 
und wenn Euch bei jedem Wort der Soufleur. 
Wo Eure Nede ge räth ins Malheur. 

Ein Haͤrlein auszoͤg aus Eurem Sckopf, 
Ueber Nacht waͤr' er geſchoren vom Kopf, 
Und wär’ er fo dick wie Abſalons Zopf. 
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Der Fleck, der war doch auch ein Akteur, 
Der If fland war gar noch obendrein Direkteur, 


Und wo ſteht denn geſchrieben zu leſen, * 
Daß ſie ſolche Pfuſchmaͤuler geweſen? 2 
Muß man den Mund doch, ich ſollte meinen, . A 


Nicht aufmachen zu Schiller'ſchen Reimen, 

Als wie der Nachtwaͤchter zum: „Hoͤret, ihr ae 
Aber wie's in den Köpfen ift angefuͤllt, r 
So auch von den Lippen es ſprudelt und quillt! 


Wieder ein Gebot iſt: Ihr ſollt brav ag iren! 

Ja, das befolgt Ihr nach dem Wort, 

Denn Ihr agirt in Einem fort. 

Vor Euren Grimaſſen und Kontorſionen, 

Vor Euren Porte- bras und Poſitionen, 

Da hat der Tanzmeiſter gute Ruh, 

Ihr braucht zur Kunſt nur Stiefeln und Schuh' 
—Und keine Mimik und Plaſtik dazu! 

Was ſagt der Hamletius? Contenti estote! 

Bei Euch geht aber die Kunſt nur nach Brote! 


Aber, wie ſoll man die Truppe loben, 
Kommt doch das Aergerniß von Oben. 
Wie die Mitglieder, ſo auch der Herr Dierk: 
Der noch miferabler ift, als fein Regiſſeur. 


Ne custodias gregem meam! a 
Das iſt ſo ein Theaterprinzipal, * 
Der die Schauſpieler von den wahren Lehren 
Zu Komoͤdianten thut verkehren. 


So ein Prahlhans und unnuͤtzer Broteſſer, 
Will thun, als wiſſe er Alles beſſer. 
Ruͤhmt ſich mit ſeinem gottloſen Mund, 
Sein Theater waͤre das beſte jetzund, 
und mit dem Weſen in Weimar, da waͤren's nur Poſſen! 
Bei ihm wuͤrde vielmehr turnirt und geſchoſſen! 
So ein Teufelsmuͤhlſpieler und Pumpernickler, 
So ein Fettluͤmmel und Heroſtrat — 
Verleugnet den Gothe, unſern Herrn, 
Drum will er auch nichts von Schlegel hoͤr n. 


— 
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So ein ſtaͤtiſcher Gaul und Philiſter, 
Blaͤht ſich auf wie ein neugebackner Magiſter! 
So ein aͤſthetiſches Sünden: Regifter 
Laͤßt ſich nennen den Dramaturg; 
Ja wohl geht er uns mit dem Drama durch! 
Der Kunſt zum Scandal und Aergerniß, 
Und ſo lange der Buͤrgermeiſter dieſer Direktion 
Das Handwerk nicht legt, giebt's Proſtitution! 


5. 


Parodie auf das gefeierte: Lied aus der Ferne, 
von Matthiſon. 


Wenn in des Abends letztem Scheine 

Dir eine weibliche Geftalt, 

Am Raſenſitz im Erlenhaine, 

Mit Wink und Gruß voruͤber wallt, 

Dann greif nur zu, das iſt kein Geiſt, 
Dein Mädchen iſt es; glaub' es dreift. 


Biſt du zur Stunde der Geſpenſter 

Von deiner Einſamkeit genirt, 

Und fuͤhlſt du dann beim offnen Fenſter, 
Dich lind und guͤnſtig angeruͤhrt, 

Und wankt der Kerze flatternd Licht, 
Das iſt — ein Wind, o zweifle nicht! 


Wenn du bei Mondſchein auf der Lauer 
Dich draußen liebend hingeſtellt, 

Und druͤben, auf des Kirchhofs Mauer, 
Was Weißes dir ins Auge faͤllt; 

Lauf” nicht davon, beſieh's genau! — 

Es iſt — ein Hemd von Bakels Frau!! 


Wenn in des Bettes Federgrube, 

Du hoͤrſt, daß — fremd und ſchauervoll, 
Auf deinem Fluͤgel in der Stube, 

Wo Niemand iſt, ein Lied erſcholl; 
Dann ſchlummre ruhig! Eine Maus 
Hielt auf den Taſten ihren nn 


6. a ä 08 
Parodie auf Adelaide, von Matthiſon. 


Einſam ſchneid' ich mir Heckerling hier oben; 

Halte ſtark mit dem linken Arm den Strohbundz 

Und bei jeglichem Druck der Rechten, denk' ich:! 
A Anna Roſine! 


In dem Dunkel des Stalls; am Berg des Duͤngersz 
Auf den Schobern des Heu's; auf Garbenmandeln; 
Auf den Schichten der Banſe ſeh' ich liegen 

Anna Roſine! 


Alle Huͤhner im ganzen Hofe gackern; 

In dem Stalle die alten Ochſen brülfenz 

Schweine grunzen und Ziegenboͤcke meckern: 
Anna Roſine! 


Und am drolligſten geht mir's in der Kammer, 

Iſt es drinnen auch noch ſo ſtill und finſter; 
Deutlich ſpringt und lacht in jeder Ecke - 
Anna Roſine! 
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Parodie auf v. Goͤthe's: Kennſt du das Land 


2 
„Sehnſucht uach Holland,“ an Herrn Prof. Wolff 


in Halle, als er 1797 einen Amtsruf dahin hatte. 
(Bon Falk.) 


Kennſt du das Land? Auf Daͤmmen ruht ſein Grund? 
Breit ſind die Maͤnner und die Weiber rund: 
Flamlaͤnder ſtehn und ſchreien um dich herz 

„Orange boven! Wat believt, mijn Heer?“ 


Kennſt du dieß Land? 
Dorthin, dorthin 
Moͤcht ich mit dir; 
O mein Geliebter, zehn! 


Kennſt du das Land? Dig Freiſtatt ehedeß 
Von Muth und Freiheit, — jetzt vom beſten Kas“: 
Wo ſtehn nun friſche Hering', Boot an Boot; 
Mijn Heer Krömpipen, mijn Heer van der Nost. - 
Kennſt du dieß Land? a 
Dorthin, dorthin 
Moͤcht' ich mit dir, 
O mein Geliebter, ziehn! 
Kennſt du das Land? Wo ſchilt der Schiffsjung Bork? 
Wo ſchwimmt das Seevolk oben, leicht, wie Kork; 
Wo, wie dein Vorahn' uns gelehrt, Salmas, 
Noch Licht, noch Luft, noch Waſſer taugt etwas: 
Kennſt du das Land? N 
Dorthin, dorthin ? 
Moͤcht' ich mit dir, 
O mein Geliebter, ziehn! 
S —— 


8. 


Traveſtie des Mouolog's der Jungfrau von Orleans. 


— — 


Lebt wohl ihr Bergen ſ. w. 
Adjes, ihr Berge! Du geliebte Hammelheerde! 
Die Hanne ſagt Euch nun Adfes. 

Ob ick noch mal zuruͤcke kommen werde? 

Wer wees, wer wees! — 

Die Hanne darf nicht laͤnger bei euch bleiben; 

Nu koͤnnt ihr rummer lofen hin und her; 

Die muß nu fort, und muß Franzoſen treiben, 

Um euch bekümmert fie ſich nu nicht mehr. — 

Des Allens hat en Geiſt zu mich verzaͤhlt, 
Ich hatte mir jo nicht darum gequältz 
„Der hat auch mal zu Mof:jfen geſagt: 

Daß er zum Koͤnig Pharo kommen ſollte, 

und og en Jungen hatt' er mal gefragt: 

Ob er fuͤr ihn ſich rummer ſchlagen wollte? 

Und auf'n Baume rauſſer, ſagt er: „Liebes Kind 

Loff, loff, du ſollſt mein Zeuge find. — 4 

3 


- 


/ 


— 


Du mußt Dir og mit Blech benageln laſſen; 

Und ſchnallſt Dich og en dicken Panſter anz; 

Mit kenen Liebſten darfſt Du dir befaſſen, 

In deinem Leben kriegſt Du kenen Mann: * 
Doch ſollſt Du og von kriegeriſchen Gaben 

Die groͤßte, ſilberne Medalge haben! — 

Und wenn ſe werden rennen, alle lofen, 

Und wenn ganz Frankreich wird gerunjenir 

Dann werd' ich Dich 'ne ſchoͤne Fahne kofen, 

Die is mit Pruͤgelskraft vermengeliertz — 
Aus Rheims herrauſſer wirſt ſe alle ſchlagen, 
Dann wird Dein Koͤnig wieder ſeine Krone tragen; 
Zum Zegen, daß ich og de Rechte bin; 

So hat er die Dormoͤſe mich geſchickt. 

In die Schlacht ſchon reißt es mir herrin, 

Ick bin vor Wuth ganz dolle und verruͤckt; 

Ick fange an zu wuͤthen und zu raſen; 

Die Pferde boͤhmen ſich, und die Trompeters blaſen! 
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10. 


Die Gewalt des Schuapſes über die Liebe. 
(Parodie auf Schille rs „Ritter Toggenburg.“ 


„Ja, daß er zu Hauſe bliebe 
„Abends bei der Frauz 

„Trunken ſpricht er nur von Liebe, 
„Nuͤchtern iſt er lau; 

„Nur allein dem Branntwein danken 
„Soll ich Deine Gunſt? 

„Mann! Probiere nicht im Zanken 
„Meine ganze Kunſt.“ 


Und er hoͤrts mit ſtummen Harme, 
Laͤßt die Klinge los, 

Preßt die Frau in ſeine Arme, 
Fuͤhlt ſich wieder groß, 

Laͤd't wie ſonſt, die Freunde wieder 
Zum geſell'gen Licht, 

Und es nahn die alten Bruͤder, 
Pfeifen im Geſicht. 


Große Thaten da geſchehen, 
Durch der Gaͤſte Mund. 

Staaten bluͤhen und vergehen 
Durch einander bunt; 

Und des Wirthes kuͤhne Zunge 
Schlaͤgt das ſtaͤrkſte Heer, 
Doch in ſeinem hoͤchſten Schwunge 

Fuͤhlt das Herz ſich leer. 


und zwölf Tag’ hat er's ertragen, 
Traͤgt es laͤnger nicht. 


X 


Freiheit wieder will der Magen 
Und d di e Kette bricht; 

Wie einmal die Frau zur Traͤnke 2 
In den Kuhſtall eilt, 

S eig er bin zur cheuren Schenke, 
Wo die Flaſche weilt. 2 


Und betrunken kommt er wieder, 
Kommt zu Hauſe ſpat , Er 
Ach! und von dem Fenſter nieder 
Stroͤmt ein kaltes Bad Se 
Keine Thuͤre trifft er offen, E 
Und es ruft heraus: 8 Ar 
„Wo du dir den Rauſch geſoffen, l 
„Schlaf ihn wieder aus. 


Da verlaͤſſet er auf immer - N- aM 
Seiner Väter Heerd, WE 
Seine Felder ſieht er nimmer, i 
Noch ſein altes Pferd. 5 I 
Aus dem fuͤrchterlichen Orte f 
Weicht er kurz und gut, a 
Denn er hört noch ihre Worte, - 9 
Fuͤhlt noch ihre Fluth. b st 


Und er wandert in die Fremde, 
Weit von ſeinem Land. 

Wo er bald für Nock und Hemde 
Einen Käufer fand. 

Und dann bettelt' er vom Morgen 
Bis zum Abendſchein, 

Und vertrank des Tages Sorgen 
Froh in Branntewein. 


Blickte dann in's holde Glaͤschen, 
Blickte Stunden lang, 

Bis das roſenfarbne Naschen 
Auf den Buſen ſank, 

Bis des Schnapſes Kraft ſich W 
Bis das liebe Herz gi 3 

Untern Tiſch herab ſich neigt. 
Fallend ohne Schmerz. 17 87 FR 


. 
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Und dann ſchlief er ohne Sorgen 
Neben Hunden ein, 

Unbekuͤmmert, wie es morgen 
Wieder wuͤrde ſeyn. 

Und ſo ging er viele Tage, 
Trank viel Jahre lang, 

Spottend uͤber Weiberklage, 
Bis die Naſe ſank. 


Bis des Schnapſes Kraft ſich zeigte, 
Bis das liebe Herz 

Untern Tiſch herab ſich neigte, 
Fallend ohne Schmerz; 

Und ſo lag er, eine Leiche, — 
Eines Morgens da, 

Nach dem Schnapsglas noch das bleiche, 
Stille Antlitz ſah. f 


— 
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11, 


Schneider Fips. 


(Parodie auf den Monolog Wallenſteins) 


Es giebt im Schneiderleben Augenblicke, 
Wo man dem Genius der Schneiderkunſt 
Weit naͤher als zu andern Zeiten ſteht, 
Und eine Frage frei hat über Kuͤnft'ges. 
Solch' ein Moment war's, als ich in der Nacht, 
Die vor dem letzten Weihnachtsfeſt vorher ging, 
Gedankenvoll an meinen Tiſch gelehnt, 
Den Zuſchnitt eines Fracks beſah. Die Lampen 
Der Werkſtatt brannten duͤſter in den Ecken, 
Der Nadeln dumpfes Stochern, das Geklapper - 
Der Scheeren und das Flüftern der Geſellen, 
Einfoͤrmig unterbrach's allein die Stille. 
Mein Schneiderleben ging vom Lehrjungs⸗ und 
Geſellenſtand, in dieſem Augenblick 
An meinem innern Auge ſchoͤn voruͤber, 
Und an den Tag des Meiſterwerdens knuͤpfte 
Der rege Geiſt mein kuͤnftig Schneiderleben. 
Da ſeufzt' ich alſo bei mir ſelbſt: „So viele 
Geſellen ſetzteſt du! Sie folgen deiner Firma, 
Und hoffen, wie von einer großen Nummer, 
Ihr Wochenlohn aus deiner Hand, ſie ſind 
In deiner Werkſtatt muthig eingewandert. f 
Doch kommen wird der Tag, wo Jungen und Geſellen 
Das Schickſal wieder aus einander ſtaͤubt, 
Nur wen'ge bleiben treulich an dir hangen. 
Den moͤcht' ich wiſſen, der der Treuſte mir 
Von allen iſt, die in der Werkſtatt ſitzen. 
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Gieb mir ein Zeichen, Genius! Der folls feyn, 
Der an dem naͤchſten Morgen mir zuerft 
Entgegen kommt mit zwei Paar neuen Hoſen! 
Und alſo bei mir denkend, ſetzt' ich mich 

In meinen Kroͤpelſtuhl und nickte ein. 


Und in die Werkſtatt ward ich eingefuͤhrt 
Im Traum. Groß war der Kunden Drang. Ein Paar 
Studenten ruͤckten mir zu Leib' und wollten | 
Partout betreßte Hoſen bei mir pumpen. 
Das weigert' ich, ſie warfen mich zu Boden 
Und trampelten gleichguͤltig uͤber mich hinweg, 
Mit ihren Stiefeln, wie die Kuͤraßreiter, 
Und keuchend lag ich da, ich armer Schneider, 
Zerfetzet von den ſcharfen Sporen. 
Da faßte ploͤtzlich mich ein Arm, 
Es war des Dresdner's Arm. und ſchnell erwacht' ich, 
Tag war es, und der Dresdner ſtand vor mir, 
Und hatte zwei Paar Hoſen unterm Arm. 
„Herr Meiſter,“ ſprach er, „gehet heute nicht 
„Nach Pankow, wie Ihr pflegt, und gehet lieber 
„Zur Hummel, die ich euch empfehlen kann. 
„Thut mir's zu Lieb’, es warnte mich ein Traum.“ 
Und ich that alſo, und entging dadurch 
Dem Kampfe mit den Schlaͤchtern dort in Pankow. 
Mein Retter ging nach Pankow an dem Tag, 
Und braun und blau geſchlagen kam er wieder, 
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Paro die 
auf die 
Würde der nen 


* „ 
Ehret die Frauen! Sie ſpinnen und weden 
Netze von Aether ums wogende Leben, 
Spinnen ums Ernſte den florenen Scherz. 
Und in der Haͤuslichkeit huͤllendem Schleier — 
Stiften fie Ehen und kaufen ſie Eier, 

Immer voll Sorge fuͤr Magen und Herz. 


Ewig aus des Hauſes Schranken 

Traͤgt der Mann ſein Bischen Kraft. 

Heut' ein Felſen in Gedanken, 

Hat er morgen ſich vergafft. 1 Ga 
Gern greift er nach Maͤdchen⸗Haͤnden: 
Seine Frau ſieht er nicht an, . 
Und zu frech, die Welt zu blenden, 

Folgt er offen ſeinem Wahn. 


Aber, mit zauberiſch feſſelndem Blicke 
Winken die Frauen den Süngling zum Glüde, 
Bergend mit Fleiß des Gefangenen Spur. 
ur in der Schweſtern „gerichtlichen Mitte 
Wachen fie fürchterlich über die Sitte, 
Heimlich ergeben der mildern Natur. 


Laͤrmvoll iſt des Mannes Streben: 
Seine Fauſt iſt ſein Verſtand. 
Jagd und Tabak muß es geben, 
Daß er habe Mord und Brand. 
Ihn erfreut nur Spiel und Becher; 
Nimmer iſt ſein Durſt geſtillt, 
Nimmer, wie das Faß voll Loͤcher 
Meere ſchlingt und nie ſich fuͤllt. 


Aber zufrieden mit ſanftern Genuͤſſen, 
Tanzen die Frauen und naſchen und kuͤſſen, 
Schmücken ſich ſorgſam mit liebend m Fleiß, 
Schneller am S'ele durch liſtiges Wagen, 
Beſſer, als er, bewandert im Jagen, 

Und des Eroberns unendlichem Kreis. 


Sich mit Eh'manaskoſt begnügend, 
Kennt des Mannes Trommelfell, 
Innig an die Thuͤr ſich ſchmiegend, 
Nicht des Horchens Freudenquell: 
Kennet nicht den Tauſch der Sagen: 
Was er weiß, verſchweigt er hart. 
Mag der ſchoͤnſte Mund ihn fragen, 
Das Geheimniß bleibt verſcharrt. 


Aber, wie leiſe vom Finger betaſtet 

Schnell der gewaͤſſerte Schwamm, ch entlaſtet, 
Alſo die wiſſende Seele der Frau. 

Zärtlich geruͤhrt von der Neugier der Schweſtern, 
Birgt ſie nur ſchwach das Geheimniß von geſtern; 
Endlich erzählt fie die Sache genau. 


Kraft verraͤth des Mannes Redez 
Aus der Welt iſt ſie verjagt; 

Auf die Bibel zeigt der Blöde, 
Und die Gattin wird zur Magd. 
Seinen Arm kann er verſuchen, 
Seines Ziels wird er nicht froh. 
Und es bleibt des Mannes Fluchen, 
Wo der Fluch der Eva floh. 


Aber mit ſanft uͤberredender Bitte 

Lenket die Gattin des Mannes Schritte, 

Loͤſchet mit Thraͤnen die Flammen der Wuth; 
Droht der Gewalt mit Nägeln und Zaͤhnen, 
Drohet wohl gar zur Unzeit zu gaͤhnen — 
Bis er den Willen der Schrecklichen thut. 


—— v— 


13. 
Parodie 
auf > 
Shillers Reſi gu at i o n. 


Auch ich bin juͤngſt ein Braͤutigam geweſen; 
Auch mir hat das Geſchick 
Das ſchoͤnſte Kind zur Gattin auserleſen. 
Auch ich bin juͤngſt ein Braͤutigam geweſen; 
Doch kenn' ich nun das dort getraͤumte Gluͤck. 


Das Gluͤck iſt nur ein Goͤttertraum der Freien 
Ich bin davon erwacht. 
Der blinde Gott — bedenkt die Schelmereien — 
Verſprach mir Mai, und ſeht, ſchon laͤßt er ſchneien 
Und mich umſtuͤrmt Novembernacht. 


Da lieg' ich nun in deinem großen Bette, 
g Furchtbarer Eheſtand! 
Verloren iſt der alten Tanten Wette; 
Ach! wenn ich meine Freiheit wieder haͤtte: 
Mir iſt von Freuden nichts bekannt. 


Komm her, ich will mich mit dir zanken. 
Vermummter Ungluͤcksſtand! 

Bei jenem Ball kam ich auf die Gedanken, 

Mit dir begaͤnn' ein Jubel ohne Schranken, 
Und Erdenhimmel wurd'ſt du mir genannt 


Auf Greiſe, hieß es, warten hier nur Schrecken, 
Auf kraͤft'ge Jugend Seligkeit: 

Du werdeſt mir des Lebens Quell entdecken, 

Zum Lohn der Tugend werdeſt du mich wecken, 
Und ſtreng verlebter Jugendzeit. 
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Hier ſey das Ziel, wornach die Kluͤgſten rannten, 
Der Kranz vom herrlichſten Roman; 
Ein Engelskind, das ſie mir Jettchen nannten, 
Die Meiſten prieſen, Wenige nur kannten, 
Zog meiner Blicke Strahl magnetiſch an. 


„Ich zahle dir mit ehelichen Freuden; 

„Das Weinglas opfre mir! 
„aieb' oder Wein — du kriegſt nur Eins von Beiden.“ 
Ich nahm die Weiſung auf die Ehefreuden, 

Und die geliebte Flaſche gab ich ihr. 


„Sieb mir das Rohr, fo theuer deinem Herzen, 
„Gieb deine Pfeife mir! 

„Jenſeits des Altars wuchern deine Schmerzen.“ 

Ich riß ſie blutend aus dem wunden Herzen, 
Und war wie toll — und gab ſie ihr. 


„Fuͤr dieſen Troſt gehoͤrt ein ſtarker Glaube,“ 
Rief hier ein Ehemann. : 
„Die Luͤgnerin ſucht nichts als eine Haube, 
„Denkt nur, wie ſie des Zepters dich beraube. 
„Du biſt ihr Sklav', wenn der Termin verrann.“ 


Frech witzelten die alten Junggeſellen: 

„Fuͤr einen Wahn von wenig Tagen Zeit 
„Verduͤrſteſt du? Dich um den Taback prellen 
„Willſt du fuͤr Schein, fuͤr eitle Schoͤnheitswellen, 

„Die Maͤnnerwitz der Weiber Armuth leiht?“ 


„Was iſt denn nun das Gluͤck der treuen Liebe, 
„Der Ehe Werth, mit dem du irrig prang ſt? 

„Ein ſichres Feld fuͤr ſonſt beſtrafte Diebe; 

„Ein Tummelplatz fuͤr ungezogne Triebe, 
„Voraus du ſtets wo anders hin verlangſt; 
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„Das kalte Grab der ſchoͤnen Ideale; 1 0 
„Ein ew'ges Einerlei, nN 
„Im hoͤchſten Fall gewuͤrzt durch eine ſchaale W 
„Spazierfahrt nach dem ſtummen Mittagsmahle 

„Das hält dein Wahn für Himmelszauberei?? 


„Fuͤr Sorg' und Gram — du wirft es noch erleben - 
„Gabſt du die goldne Freiheit hin. a 
„Sechstauſend Jahr hats Thiere ſchon gegeben: 
„Siehſt du das Thier im Eheſtande leben, 
„Und hat ein Menſch des Thieres muntern Sinn 


Ich ſah' den Thor von Luͤſternen umgeben; 
Der lebensvollſte Blick 
Blieb endlich todt an deinem Staube kleben; 
Kein Thier ſah' ich im Eheſtande leben, 
Und dennoch glaubt' ich an der Ehe Gluͤck. 


Die Fäduften Tage hab' ich dir verpachtet: 
Vier lange Wochen wart' ich ſchon. . 

Der Peife Rauch hab' ich zum Schein verachtet, 

Und ohne Wein bin ich beinah verſchmachtet, f 725 
Nun, Eheſtand, wenn krieg' ich meinen Lohn? — 


„Wart' in's Geſicht will ick den Lohn dir kratzen,“ 
Schrie plotzlich meine Frau. 

„Vom Tummelplatz, von Thieren willſt du ſchwatzen? 

„Mir komm! ich will dich ſchon betummelplatzen. N 
„Mein Sklav' wärft du? Ich ſchlag' dich braun und blau zu 


„Ich horche da ein Bischen an der Thuͤre, 

„Und lauſche, wer wohl ſpricht. : 
„Auf einmal hör’ ich das Geraiſonnire. + 
„Statt froh zu fern, daß ich ihn noch regiere, 

„Beklagt er ſich, weil ihn der Haber ſticht?“ — 


0 
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„Wie iſt mir denn? — das riecht ja — iſt es möglich? — 
„Gleich her mit deiner Pfeife dort! a 

„Betrunken mußt du ſeyn! ich waſche taͤglich, 

„Und — Was? hier ſteht auch Wein — Es iſt unſaͤglich! 
„Schon gut! Jetzt Marſch! auf deine Stube, fort!“ 


14. 


Pen r od de 
auf 
elt o r 3 A biſ chi e d 
von Roͤl ler. 


Sie 


Willſt du, Mann, dich ewig von mir wenden, 
Wo das Kartengluͤck mit falſchen Haͤnden 
Dich noch um den letzten Gulden bringt? 
Wer ſoll kuͤnftig deine Jungen zuͤcht'gen 
Schuh' bezahlen, Schneiderſchuld bericht ' gen, 
Wenn das Spiel dich und dein Geld verſchlingt? 


E r. 


i Theures Weib, gebiete deiner Zunge! 
Nach dem Pharo ſteh ich auf dem Sprunge, 
Dieſe Arme, daͤcht' ich, kennteſt du. 
- Sorge du am Heerd für deine Suppe, 
Ich nicht nur, auch du haſt deine Puppe: 
\ Küffe ſtill und laß mein Spiel in Ruh. 


je 2) 


Sie. 


Immer lauſch' ich auf des Thores Ham mer. 
Muͤßig lieg' ich Nachts in meiner Kammer, 
Doch vergebens wart' ich ſtets auf dich. 
Selbſt wirſt du in mir den Sinn beleben, 
Den du mir mit Unrecht Schuld gegeben, 
Und zur Untreu bringt dein Glaube mich. 


Er. 


All mein Gut kann ich im Spiel verlieren — 
Wohl! ich kann doch den Verluſt ſummiren 
Doch der Treue Gold iſt unſichtbar. 

Mag ich ſie verlieren oder haben, 
Stets in Dunkel iſt mein Loos begraben. 
Laß mich! Nur dein Laͤrm iſt ewig wahr. 


15. 


Der dentſche Knabe. 


Traveſtie. 


Neun Jahr ſchon, Vater, bin ich alt, 

Gieb eine Pfeife mir! = 
Satt bin ich nun die Ruthe bald, 
Entwachſen hin ich ihr. 

Ich habe fuͤrder keine Ruh', 

Zu eng' wird mir das Haus. 

Ich blaſ, o Vater, ſtark wie du, 
Den blauen Dampf hinaus. 
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In meiner Kindheit war fchon früh 
Die Pfeife ja mein Spielz 

Dir angeraucht zu bringen ſie, 
War ſtets mein hoͤchſtes Ziel. 


Durch manchen kraͤft'gen Maͤnnerfluch 
Erwarb ich ſchon dein Lob, 
Und uͤber meine Jahre klug, 
Kam ich den Groͤßten grob. 


Erſt juͤngſt trank ich ein Schnapsglas leer; 
Da ſagteſt du im Spaß: 

„Ei, der infame Junge, der!“ 

O wuͤnſchteſt du noch was! 


Doch wozu ſchweigen? Hoͤr' es drum! 
Mein Mädchen hab' ich ſchon. 

Hier knie' ich; bringe mich nicht um! 
um Segen fleht dein Sohn. 


O gieb, — neun Jahr ſchon bin ich alt — 
Die Pfeif' und 's Maͤdchen mir. 

Groß iſt der Leidenſchaft Gewalt 

Gieb, ſonſt entlauf' ich dir. — 


* 


16. 1 5 
3 
Der ſinkende 2 rinkbrubee 
Parodie auf 5 artens. Bier, „ 
Bruder, du Bu RN 
Bruder, du ſinkſt! 8 


Sink' in Frieden, Bruder! 
Still und ruhig folgſt du der großen Natur; 
Suchſt du den Mittelpunkt der Erde mit deinem Ropfe 
Wehmuth laͤchelt dein ſchwimmendes Auge. 1 
Erwaͤhlſt du auch richtig die Straße zum Centrum, 
Lang iſt der Radius, hart iſt der Boden. 8 
Immer tiefer, IE 
Immer ſchwerer, 
Immer ſel'ger und entſchiedener 
Faͤllſt du, der Stuhl dir nach. 
Bruder, du ſinkſt! 
Bruder, du ſinkſt! . ; 
Sink in Frieden, Bruder 
Es malet des Wirthes 5 
Geſchaͤftige Kreide; wu 
Es- raͤuchert die dampfende Pfeife dir nach 
Win de verkündigend beben voran; a 
Siegreich zuruͤck folgt Bacchus in Wogen! 
Weit auf thut ſich der Lippen Thor. f 
Sink in Frieden; 
Schnarch in Ruhe! 
Die Grille floͤtet dir Schlummergeſang. — 
Bruder, du ſinkſt! 
Bruder, du ſinkſt! 
Sink in Frieden, Bruder! 
Schoͤn ſinkt ſich's nach durchſchnapstem Tag, 
Schoͤn an den Buſen der Mutter i 
Erde nach ruͤhmlichem Tagewerk. 
Du haſt dein Penſum ruͤhmlich vollendet. 
Du haſt mit Minuten gewuchert, 
Haſt Flaſchen gefordert und Flaſchen geleert! 5 
Des Morgens Schwaͤche geſtaͤrket, 


Das trockne Frühſtüuͤck befeuchtet, 
Den Ernſt des Mittags erheitert, 
Des Abends Laͤnge verkuͤrzt, 55 


Ser Haft Flaſchen bezahlt und Flaſchen geb orgt, 


* 
1 — 
* 


Geſchlagen und Schlaͤge geaͤrndtet, 
Kritiſirt und muthig die Dummheit 
Der Fuͤrſten und Kabinette enthuͤllt. 
Schnarche ſanft 
Nach dem ruͤhmlichen Tagwerk; 
Erwache muthvoll 
Nach betaͤubendem Schlafe! 
Erwach', ein junger Bacchante! 
= Erwach' zu neuen Thaten! ee 
Dein harrt ein ſtechendes Kopfweh; 
Dein harrt der Chirurgus mit Pflaſtern; 
Dein harren Frau und Pruͤgell; | 
Dein harren die hungrigen Kinder; 
Dein harrt die Strafe des Amtmanns; 
Dein harrt ein beleidigter Nachbar; 
Dein harrt der Folgen gewoͤhnlichſte, N 
Zu bezahlen und zu werden bezahlt, 
Der Loſe allerbefremdendſtes, 
Zu buͤßen und doch vergeſſen zu haben, wofür. 
r- Sink' in Frieden! 
Schnarch in Ruhe! 
Erwach' in der beſten Laune, Bruder! 


Ns 
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17. 


Die Erwartung eines gedrängten Muſenſohus. 
Parodie auf Schillers Erwartung. 


9 


Klopfte nicht jetzo ein Bote? 
Hat nicht die Hausthuͤr geknarrt? 
Nein, es war des Hundes Pfote, 
Der nach einem Flohe ſcharrt. 


O freue dich, du feſt verſchloßne Thuͤr! 
Dich hielt bisher die Furcht noch vor den Juden. 
Nicht Geld bewahrt dein Schloß, nicht Meubles mir, 
Nein, blos, dem Janusthore gleich, den Frieden. 
Schon naht das Evangelium ſich dir. 
Kein Moſes wird dich kuͤnftig ehr ermuͤden. 
Gekommen muß der Brief des Alten ſeyn. 
Ich hab ſein Geld und laſſe mir verzeihn. 


Stille, wen hoͤr' ich jetzt ſchleichen x 
Draußen mit prüfendem Fuß? 
Ach, den Schneider hoͤr ich keuchen, 
Welcher heut bezahlt ſeyn muß. 


Verloͤſche ſchnell, verrätheriiches Licht! 
Damit an dem erhellten Schluͤſſelloche 
Sein Auge nicht dem Ohre widerfpridt. 


— 


Ja, poche nur, mein lieber Schneider, poche! 
Und gieb dich drein, du biſt der erſte nicht. 
Gevatter ſteht dein Frack ſchon eine Woche. 

Leb' wohl! Erſt loͤſ' ich deine Hoſen ein — 

Mit Geld verſehn, gedenk' ich ſelber dein. + 


Laͤrmt es nicht unten erfreulich? 
Ward nicht mein Name genannt? 
Himmel, der Pedell kommt eilig, 
Vom Magnificus geſandt. 


Mein Ohr vernimmt der Kreide kratzen gut, 
Die mich citirt auf der bemalten Thuͤre. 
Daß — weil’s bei mir gering're Wirkung thut, 
Ich drum auf dem geliehenen Klaviere 
Beim Pfandverleiher meine Gluth 
Mit groͤßerem Effekt verphantaſire, — 
Das gibt mich in der Richter ſtrenge Hand! — 
So wird die Kunſt auf dieſer Welt verkannt! 


Seufzt nicht von ſchwerem Gewichte 
Setzo die Treppe ganz ſtill? 

Blitz, das iſt der Wirth mit Lichte, 
Der den Miethzins haben will, 


Verdammt: Er wagt's! Den Schluͤſſel ſucht der Wicht, 


Der alle Thuͤren ſeines Hauſes ſchließet. — 
Kuͤhn oͤffnet er die Thuͤr — ſein dummes Licht 
Entdeckt mich ſchon. Doch — Morpheus gießet 
Mir plotzlich Mohn ins ruhige Geſicht. 

Und ob den Draͤnger keine Muͤh verdrießet, 


Und ob er ruft und laͤrmt, mich ſchuͤttelt, zwickt, — 


Ich ſchlafe herrlich, bis der Mann ſich druͤckt. 


Hoͤr' ich nicht wiederum ſteigen? 
Wird es der Wechſel nicht ſeyn? 
Nein! der Moſes will ſich zeigen 
Um auf Pfaͤnder mir zu leih'n. 


O Muſe, laß den Kerl nicht : nehr 
Mußt ich nicht ſchon von aller W 85 ö 
Zum Schlafen ziehen Andere 8 
Mir raͤth das leere Bett, mich an 
Komm, komm, o Brief, und hilf n N 
Das ſchlechte Leben aͤndr ide Kann mit 


Kommt einmal Nahrung r 50 
So findet ſich die Kraft i 15 


Schon will ich die Tbüre barsche 


Als froͤhlich mein Karo bellt i — 2 * 
Wie wunderbar! juſt bei Der S BE PINK 
Wer da? . Sf m . e 1 
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Der Ritter wn an blurgen auf bias. 
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Der Schneder ging ET Pankow ing lde E a. 
Um dort die Zeit mit Jubeln zu vertreiben, „es 
Da zieht er noch vor feiner Köchin Haus, 32 
Die Herrſchaft hat geſagt, fie Toll zu Hauſe gg 
O weine nicht die Aeuglein roth, 0 . 2 
Als ob nicht Troſt zum andern Sonntag bliebe; 
Bleib ich doch treu bis in den Tod * 
Dem Schneidertiſch und meiner Liebe.. A 5 29 


und als er ſo ihr ſchon Adies geſagt, 


Läuft er zuruͤck zum Haufen der Geſellen, 

Bei Wittberg wird ein Pfeifchen angemacht 
Und alle Schneider fangen tuͤchtig an zu groͤllen. 
Ihm ſchreckt es nicht was ihm bedroht, 

Und wenn er auch im Thrane ſtecken bliebe, 
Bleibt er doch treu bis in den Tod 


Der Branntweinflaſch und feiner Liebe. 


Recht kreuzfidel zieht man in Pankow ein, 


Vertreibt die Zeit mit lauter tollen Streichen, 
Auch ſchlagt man bald mit allen Anüppeln drein 


Und ſelbſt den Schneidern thut man eins verreichen. 
O Schneiders Blut, du fleußt ſo roth, 

In Pankow giebts doch niederträcht’ge Hiebe, 

O glaubt es mir, in dieſer Noth 

Vergaß der Schneider ſeine Liebe. 


— 


19. 

p arodie 8 
a ech auf 
Schillers Monolog der Jungfrau. 


Die Knüppel ruhn, die Keilerei iſt alle 

Uf duͤchtge Priegel wird nu brav gedanzt. 

Vull ſind die Straßen wie uf einem Balle, 

Und uͤberall wird duͤchtig rumgeranzt, — 
Und Pergamyten baun je auf an jedem Stalle 

Da heeßt et, ſpute dir man, wat du kannſt, 

Die Straßen ſeint ganz dicke vuller Leite, 

Und draͤngeln thun ſie ſich, des geht ins Weite! 


— — nn 


Und allens freut ſich, und iſt vull Vergnügen 
und alle Menſchen denken ganz eingal, 
Und die mit Knippel ſich zu Leibe ſtiegen, 


Die denken gar nicht mehr an den Scandal. 


Wer man franſchoͤſches kann zu packen kriegen, 
Der duht ſich dicke wie ein General, 

Neu ufpolirt is nu die Krone och 

Und uf franſchoͤſch ſchreit allens vivat bac. 


Und mir die all des Glick gefabriciret 


Mir riehrt es nich, mich is et ganz tout meme 


Des Herz im Leibe is mir gerungeniret 

Und och en Walzer, waͤr' mich unbequem. 

Ein Englaͤnder hat mein Herz geriehret! 

Ach koͤnnt ich dieſen Menſchen zu mich nehmen, 
Ja wenn ick diſſen Menſchen haben kuͤnnte, 
Die ganze Freundſchaft ließ ick in di Tinte. 


Wat ick ſoll eine Mannsperſon, — 
In meinen Buſen drin zu hocken haben ? 

Mein Herz hat ſeine Porzion, 

Und damit laß ick mir begraben! 

Ick die ſich rumgeſchlagen hat, 

Und die ganz Frankreich hat gerett, 

Ick ou mir in 'n Major verlieben 

In en engliſchen? ne et is übertrieben 

Und du Johanne ſchaͤmſt dir nich? 


Wie? Wat hoͤr ick? Danzmuſike 
Oder kommt's mich man ſo vor 
Allens ruft mich ſein Geſpraͤche 
Bringt mir ſein Portrett hervor! 


Wenn fe fih doch pruͤgeln wollten, 
Knüppel um die Ohren floͤgen, 
In die dickſte Keilerei 

Gar zu gern waͤr ick dabei. 


Die Muſike, diefer Walzer 

Gott wie reißt er mir an't Herz, 
Die Courage aus den Buſſen 
Macht er weech wie friſche Semmel 
Und mir uͤberleft ein Demel! 


Haͤtt' ick lieber ſtatts den Saͤbel 
Mir en Knuͤppel zugelegt, 

Haͤtt' et mir nich aus die Zacken 
Aus dem Eichbohm zugewegt; 

Und waͤrſt du zu Hauſe geblieben! 
Schoͤnſte Himmelskoͤnigin 

Nimm, mir kann ſe doch nich dienen, 
Deine Muͤtze, nimm ſe hin. 


Ach ick ſah' den Himmel offen, 
Sah die Dodten in't Geſichte, 
Doch hier bin ick angelofen, 

Und in' n Himmel bin ick nich. 


Ach wat ſcheerten mir die Schlachten, 
Koͤnigliche Schlaͤgereien, 

Ick drieb meine Hammel ſachten 
Immer in't Gebirge rein. 

Doch du haſt mir rein geriſſen 

Hier in das Palais royal, 

Ach ick wollde niſcht von wiſſen, 

Mir war allens ganz eingahl. 


* 


it 


20. %; ; 7 En 7 % 85 F 

Auf Schillers Ode N 

„a n d ie r e n d 
(Von. Roller.) N 

DH n d 2 N z a b a k. — - 5 


Tabak, Leckerei der Götter, 5 2 
Kräutlein aus Elyſium! N - ; 
Hausverdruß und Regenweiter - "= 220% = 
Führt uns in dein Heiligthum. - 
Deine Zauber tröften wieder, x 2052 25 
Wen ſein liebes Weib gequält; - 2 
Bettler werden Sürftenbrüber, i ok * 
Wenn's an Schwamm und Feuer fehlt. 
Seid umſchlungen, Millionen! 
Allen Rauchern dieſen Kuß! 
Brüder, übern Sternen muß 
unſers Krautes Finder wohnen! 


Wem der große Paſch gefallen, - 
Echtes Knaſters ſich zu freun; 
Wem aus Meerſchaum Daͤmpfe N 
Miſche ſeine Jubel ein. 

Ja, wer auch nur Lauſewenzel 
Fuͤllt in ſeinen irdnen Kopf, 


Schließe ſich an uns, als Schwaͤnzel; 


Und, wer's nicht kann, bleib' ein Tropf. 4 
Mas fic zähle zum Rauchervolke, 
Huldige der Sympathie. 
Zu den Sternen leitet fie 
In der großen Tabakswolke! — 


Wolluſt trinken Millionen 
Aus der Pfeifenſpitze Born; 
Die in niedern Huͤtten wohnen, 
Dampfen Eichenblatt aus Horn. 
Herrlich muß der Thon ſich woͤlben, = 
Den die Kunſt für Knaſter ſchuf; 


— 
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Eckenſteher ſtaͤnkern gelben, 
Und der Sultan raͤuchert Muf, 
= Lüftern ſeh' ich Blicke fliegen: 
Sucht ihr einen Fidibus? 
Ueberm Leuchter, Freunde, muß, 
Ueberm Leuchter muß er liegen. 


Tabak heißt der große Wecker £ 
In des Arztes Zodtenuhr: - 
Tabak zeigt dem feinſten Schmecker 
Erſt des Kaffee's Nectarſpur. 
Tabak mengt das Loos der Staaten, 
In der, Männer Aſſemblee; 
Tabak ſtaͤrkt zu Heldenthaten, 
Wie zum Reden — der Kaffee. 
Habt ihr etwas noch zu geben, — 
Fehlt es auch am Brot im Haus, 
Gebt's fuͤr Tabak freudig aus, 
Freudig, wie ein Held fuͤr's Leben. 


Zu der Wahrheit Sonnenlichte 
0 Schwebt der Forſcher rauchend hin; 
In Sermonen, in Gedichte 
Bringt der Tabak Kraft und Sinn; 
Tageloͤhner fuͤhrt zu Pauſen 
Oft des Stopfens heilger Brauch; 
Durch den Riß verſchloßner Klauſen 
Sah man Maͤcchen ſelbſt im Rauch. 
Giebt's ein Zahnweh zu verſchmer zen 
N Giebt es eins zu fuͤrchten nur: — 
Braucht die edle Tabakskur, 
Mädchen laßt die Thoren ſcherzen! 


In dem Prachtſaal ruht die Pfeife, 1 
Doch daneben darf ſie gluͤhn. 
Kommt zum gruͤnen Tafelſtreife, 
Wo euch gelbe Blumen bluͤhn. 
Fern von buntem Tanzgetuͤmmel, 
Hoͤrt des Schickſals leiſes Wort, 
Und genießt im Wolkenhimmel 
Euren braunen Nectar dort. 
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Nichts von Klage ſey zu ſpuͤren! 0 
An dem Spieltiſch rollt noch Geld. 
Angefuͤhrt ſeyn will die Welt, 
Nun ſo eilt fie anzufuͤhren! 
Was Prometheus uns gegeben, 
War die Gluth im Pfeifenrohr. 
Tabak lieh der Menſchheit Leben, 
Und ein Klotz war ſie zuvor. 
Bruͤder, trinkt ein Glaͤschen Kuͤmmel, 
Daß der Seele Flug ſich hebt! 
Blaſ't den blauen Dunſt gen Himmel, 
Wo des Tabaks Gruͤnder lebt. 
Der von Weſtens neuem Himmel 
Die geraubte Flamme beut, 
Dem Prometheus unſrer Zeit, 
Unſerm Nicot Rauch und Kuͤmmel! 


Feſten Muth bei ſchoͤnen Augen! 
Huͤlfe, wenn ſie unſern drohn! 
Worte, die zum Hoͤren taugen, 
Iſt euch auch die Mackt, entflohn! 
Tabaksduft vor Stutzernaſen! 
Bruͤder! gebet euch das Wort, 
Laßt die feinen Riecher blaſen, 
Aber ſtaͤnkert immer fort! 
Pumpt des Rauches Stroͤme ſchneller! 
Schwoͤrt bei dieſem Branntewein, 
Dem Geluͤbde treu zu ſeyn, 


Schwoͤrts bei Limburg, Quant und Krel⸗ 


let) 

Rettung vom Pantkoffelholze! 

Maͤnnerfreiheit uͤbers Geld! 
Baͤndigung von Frankreichs Stolze, 

Daß uns keine Sperre quaͤlt! 
Laſſet dunkle Leinwand weben, 

Kommet bei den Frauen ein; 
Allen Rauchern ſoll vergeben 

Und das Waſchen nicht mehr ſeyn! 


») Drei berühmte Tabaksfabrikanten. 


Nur im Thun erſcheint das Laſter, 
Alles ruht im Himmelreich; 
Brüder! dort erwartet euch 

Eine gute Pfeife Knaſter. 


— 


21. f f 


Zauber f e ft. 
Parodie auf Schillers Taucher. 


Wer wagt es in ſolcher Finſterniß 
Zu tanzen in dieſem Saal? 

Schon toͤnt die Muſik ohne Hinderniß 
Und ruft die Taͤnzer zuwal. 

Wer iſt es den ſo der Kitzel ſticht 

Daß er freiwillig den Hals ſich bricht? 
Der Walzer brauſet die Paare ziehn 
Der Sturmwind ſauſet im Saal dahin, 

Es walzen die Taͤnzer mit aller Macht 

Sie walzen hinein in die dunkele Nacht 
Sich vor dem Froſt zu bewahren. 


(Die Muſik ſchweigt, uͤbertoͤnt vom Knieſchlottern und Zaͤhne— 
klappern der Herren und Damen.) 


Und der Hausherr zum zweitenmale fragt 
Iſt keiner der den Tanz hier wagt? 

Doch alles bleibt ſtumm wie zuvor. 
Nur ein Lieutenant kuͤhn und keck 

Tritt aus der Gaͤſte Chor, 
und den Saͤbel wirft er, dem Czako weg, 
Und mit Erſtaunen und mit Grauen 
Seh'ns die Ritter und Edelfrauen. 


— 
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Es ergreift ihm bie we u Eiſesgewalt 
Es blitzt aus dem Auge ihm kuͤ 
Schnell eilt er zum Fräulein von Ihöner Seta 
Und führt fie zum Tanze dahin; - 
Er haſpelt herauf, er haſpelt hernieder 
Zu waͤrmen die ſtarr gefrornen Glieder. 


(Ein Bedienter meldet es ſey ein Gaſt afroren) 


Ich nenne das Wort euch inhaltſchwer 
Es gehet von Munde zu Munde 
Dort ſeuf zend gab einer das Leben her 
Er verließ es zur ſelbigen Stunde. 2 
Ihm hat der letzte Walzer getönt 
Er war an ein wärmeres Klima gewohnt! 


Chor der Gaͤſte. 


Seht da ſitzt er eine Leiche 5 7 
Sn dem Saale da F i 

Nach dem Ofen noch das ble 
Stille Antlitz ſah. 


Der Wirth. 8 3 


Feſtgewurzelt in der Erden 
Steh ich hier von Schreck gebannt 
Mußte der Affront mir werden? 
Raſch ihr Gaͤſte ſeyd zur Hand 
Von der Stirne heiß rinnen muß der Schweiß 
Wollt ihr nicht wie der erfrieren 
Muͤßt Ihr raſch die Beine ruͤhren. 
Es winket der Wirth mit dem Finger 
Aufthut ſich der weite Zwinger, 8 
Und herein mit bedaͤchtigem Schritt, 
Ein Diener tritt 
Der ſieht ſich ſtumm, ringsum 
Und hoͤrt mit Schrecken, 
Er ſoll decken. N 1 
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(Ein Bedienter meldet, daß ſervirt ſey, alles draͤngt ſich in 
das Eßzimmmer. * 


Der Wirth. 


Sehe jeder wo er bleibe, ſehe jeder wie ers treibe, 
Wer da ſteht daß er nicht falle, Eſſen hab ich nicht fuͤr Alle. 


Chor der Gaͤſte. 


Wir ſitzen hier an dieſer oͤden Staͤtte 
Der Wein reicht nicht herum 

Und wuͤßten wir, wer hier noch welchen hätte 
Wir baͤten ihn darum, 


Ein Gaſt. 


Wer ſich den Braten wohl erkoren? 
Man wußte nicht woher er kam 

Doch ſchnell war ſeine Spur verloren 
Bevor man Platz am Tiſche nahm. 


— 


Und hungrig blieben alle Gäfte 
; Da nahte ſich ein ſattes Paar, 
Das einzige bei dieſem Feſte 
Weil es vorher im Wirthshaus war. 


(Der Ball iſt zu Ende, die Gaͤſte ſind zu Bette, der Nacht⸗ 
N wachte tritt vor das Fenſter derjenigen, die Wein bekommen 
haben, und ſingt.) 


Hört ihr Leute laßt Euch ſagen 

Der Wein wird durch den Laib ſich nagen, 
Habt acht darum 

Wendet Euch um!!! 


7 


22. 


Scenen aus Herodes vor Bethlehem. 
Parodie der Huſſiten vor Naumburg. 


Von A. Mahlmann. 


* 


— ͥ — 


1. 


(Oeffentlicher Platz vor dem Rathhauſe. Sturmglocken gehen, 
die Trommeln wirbeln. Eine Menge Juden laufen aͤngſt⸗ 
lich durch einander). 

Erfier Jude. 

Herodes! 
Zweiter Jude. 
Ich bin des Todes! 
Dritter Jude. 
Mit ſeinem Kriegsheer 
Wie Sand am Meer. 
Vierter Jude. 
Das glaub' ich nimmermehr. 
Erſter Jude. 


Ei ſeht doch! ſchoͤn! 
Hat ihn doch der Michel David felher geſehn! 
Da hat er geſeſſen auf dem Throne mit ganzer Pracht 
Und hat en Paar gewaltige Glotzen gemacht! 7 
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Dritter Jude. 
Jo Jo! und da hat er gefunkelt wie'n Edelſtein 
Und hat gegrunzt wie'n wildes Schwein! 
Zweiter Jude. 
O Mai! o Mai! 


Vierter Jude. 
Nun iſts mit Bethlehem ganz vorbei! 


(lauft ſchnell ab und rennt gewaltig an den Burgemelſter, 
5 der eben auftritt). 


Hirſch, Burgemeiſter zu Bethlehem. Die Vorigen. 
Hir ſch (taumelnd). 


Nun muß der Kerl ſo unvernuͤnftig rennen, 
Kann er nicht den Burgemeiſter erkennen? 


Vierter Jude. 
Ei Burgemeiſter her! Burgemeiſter hin! 
Ich weiß vor Angſt nicht, wer ich ſelber bin! 


Hirſch. 

Wie ſoll der Herr die Stadt verſchonen, 
Wenn ſolche Flegel drinnen wohnen! 

g Vierter Jude. 
Herr, wenn der Feind nicht vorm Thore waͤr' — 
Ich wollt's ihm zeigen bei meiner Ehr! 

Viele Stimmen. 

Stille, Stille! zankt nicht heute! 


N Hirſch. 
Sagt, was giebt es, liebe Leute? ‘ 
FV. 2. j 5° 
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Erſter Jude. 
No! was wirds geben? 
Morgen ſind wir alle nicht mehr am Leben, 
Sitzen in Abrahams Schooß, 
Sind den Schacher los! 
f Zweiter Jude. 
O Mai! O Mai! wie wirds uns ergehen! 


Hirſch. 
Noch kann ich euch nicht verſtehen, 
Giebt es Ungluͤck? Feuersflammen? 
Dritter Jude. 
Ei ſo nehmts Gehirn zuſammen! 
Sag ich doch, mit Roß und Mann 
Zieht der Koͤnig Herodes heran, 
Schlachtet uns alle jaͤmmerlich heute 
Und verſalzt uns die Jahrmarkts Freude! 
Hir ſch. 
Das wolle Gott nicht! edle Buͤrger. 
Erſter Jude 
(die Gaſſe hinunter zeigend). 7 
Seht nur! ſeht da ſchickt der Wuͤrger 
Einen Herold zu uns her. 
(Wolf kommt eilig durch die Couliſſen linker Hand. Hirſch 
eilt auf ihn zu.) 
Hirſch. 
Wolf, du edler Viertelsmeiſter! 
Steh mir bei, die Zeit iſt ſchwer! 
f Wolf. 
Gott zum Gruß, Herr Burgemeiſter, 
Euch zu helfen komm ich her! 
a Hirſch. 
Laßt ſogleich das Thor verrammeln! 
Laßt den hochweiſen Rath verſammeln! 
Laßt uns ſingen! Laßt uns beten! 


Wolf. 
Laßt erſt den Herold vor euch treten, 
Hoͤrt, was er fuͤr Botſchaft bringt, 
Dann erſt rathet, betet und ſingt! = 


Hirſch. 
O du Ausbund aller Weisheit, 
Du erlangſt gewiß den Preis heut. 
(Zu den Buͤrgern) Wir befehlen auch in Gnaden, 
Thut ſogleich wie er gerathen 
(eine Deputation geht ab den Herold zu holen). 


Wolf. 


Ihr andern ſteht alle und wartet mit Demuth, 
Schneidet Geſichter voll Jammer und Wemuth! 
Wenn er euch anſieht — macht hoͤfliche Mienen, 
Wenn er euch fragt — ſprecht: Ihnen zu dienen, 
Seyd huͤbſch artig und elegant, 

Und habt die Thraͤnen gleich bei der Hand! 


g Hir ſch. 
Da kommt er! nun geb' ich Audienz. 
Ihr Flegel! ſo macht doch eure Reverenz! 
(Alle machen ein tiefes Kompliment. Der Herold tritt auf.) 


Herold. 
Wer iſt der Oberſte unter euch hier! 


Hirſch 
(mit vielen Buͤcklingen). 
Dieſe Ehre, mein Wertheſter, ruht auf mir. 
Herold. 
Wahrlich, ſie ſoll dich nicht lange mehr zieren, 
Du ſollſt am Erſten das Leben verlieren! 
Hirſch. 
Ei Ei, mein Theurer! Gott behuͤte! 


Dafuͤr buͤrgt mir ihr edles Gemuͤthe! 
5 * 
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Herold. 5 wer 


Ich ſchwoͤr euch, morgen fell kein Gebeinn 
Von ganz Bethlehem mehr lebendig ſeyn! a 
Drum rath' ich euch, ſterbt unverdroſſen wi 
Und laßt all' die Narrensspoſſen! 2 2 


Hir ſch. 


Ihnen zu dienen, mein werther Goͤnner! 
Doch Sie ſind ein Menſchenkenner, 

Sie wiſſen wohl, der Menſch iſt nicht dumm, 
Wenn er ſterben ſoll, will er wiſſen warum? 


Herold. 


Warum? warum? welche tolle Frage! R 
Der König befiehlt es, das liegt am Tage — 1 
Wer iſts, der dem Koͤnige widerſteht? N 
Hier iſt der Befehl feiner Majeſtat! 


. 


u 


Sie find gegen uns fo aüt! 
Wollen Sie nicht den Be 25 auch leſen? 


Wolf 
f (bringt einen Stuhl). 
Belieben Sie nur auf dieſen Stuhl zu ſteigen, 
Da konnen Sie ſich dem Volke veſſer zeigen! 
Stei igen Sie nur hinauf mit den ſchmutzigen Schuhn, 
Ich pfleg' es immer auch ſo zu thun. 


Herold 

(ſteigt auf den Stuhl und liest). 2 
Wir Herodes von Gottes Sanden 
Koͤnig zu Jeruſalem, 
Großfuͤrſt zu Bethlehem, 
Herzog zu Kion, - 
Gefuͤrſteter Abt zu Zion. 5 b 
Und Herr von vielen Ländern und Meeren, 
Die uns gehoͤren und nicht gehoͤren. 


Eitoofer v von Bethlehem, wir haben erfahren, 
Daß ihr ſchon ſeit vielen Jahren 
Verdammte Jakobiner ſeyd. 
Auch geht die Sage weit und breit, 
Daß mancher Haſenfuß unter euch lebt, 
Der nach der Koͤnigswuͤrde ſtrebt. 
Da wir nun auf ſo harte Beſchwerden 
Die Meinung unſers Divans hoͤrten, 
So thaͤten unſre Miniſter ſagen, 
Es ſey am Beſten euch alle todt zu ſchlagen. 


Dieſe Maaßregel haben wir approbirt, 
Und unſre Truppen vor eure Stadt gefuͤhrt. 
Beſtellt nun eilig euer Haus 
Und liefert eure Waffen und Schaͤtze aus; 
Denn Jeden ſoll der Teufel holen, 
Bei dem man noch findet Dukaten und Piſtolen! 
Und morgen beim erſten Sonnenſtrahl 
Kommt hinaus auf die Waͤlle allzumal, 
Da wird man euch alle nach Standesgebuͤhren 
Durch die Guillotine in Abrahams Schooß ſpediren. 


Alſo ſollt ihr unſern gnaͤdigen Willen 
Ohne Weigerung ſtracks erfuͤllen, 
Denn ihr ſeyd alle Kinder des Todes. 


Gegeben in unſrer Reſidenz 
Herodes. 


Viele Stimmen. 
O Mai! o Mai! Uh! uh! uh! 


Wolf. 
s immer zu! heult immer zu! 


Herold. 
Was hilft das Jammern, was hilft das Heulen 
Ihr wißt den Befehl, ich muß nun eilen. 
Hir ſch (ſeufzend). 
Hatte je im ganzen Judenland 
Ein Burgemeiſter ſo einen harten Stand! 
Ach Viertelsmeiſter wißt ihr Rath? 
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Wolf Guckt die Achſeln). 
Jetzt weiß ich keinen in der That; 
Doch ſeht nur, daß ihr Zeit gewinnt. 
$ Viele Stimmen. 
Fort mit dem Herold! fort! geſchwind! 


Andere. 
Laßt uns den Herold zur Stadt naus ſchmeißen! 
Alle. 
Ja, ja! wir wollen ihm die Wege weiſen! 
Hirſch. 
Ach welche Sitten! du liebe Zeit! 
Das waͤr ja wider alle Hoͤflichkeit! abe 


Nein, beſter Mann, ziehn Sie mit ſicherm Geleit. 
Wir wuͤnſchen dem Koͤnige langes Leben 
Und bitten uns bis morgen Bedenkzeit zu geben. 
8 (Herold ab.) 
ö Hir ſch. 
Ach geliebter Viertelsmeiſter 
Levi — Michel — Wolf — wie heißt er? 
Hab ich alles doch vergeſſen, 
Will mirs doch die Bruſt zerpreſſen, 
Waͤr denn wirklich keine Gnad'? 
Großer Kopf, weiß er nicht Rath? 
Hat er noch nichts ausgeſpuͤrt? 


Wolf. 
Geht nur aufs Rathhaus und delibrirt, 
Laßt mich allein, ich bin ein Genie. 
Dießmal gilt es — oder nie! 


Hirſch. 
Ach mir iſt mein Herz zerriſſen! 
Ach wie wird es morgen ſtehn! 
Weil wir nicht zu rathen wiſſen, 
Laßt uns auf das Rathhaus gehr. 
Ihr Buͤrger fleht im Staub gebuͤckt, 
Daß Gott Verſtand vom Himmel ſchickt! 8 
(geht aufs Rathhaus). 


(Wolf ab.) 
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Chor der Bürger. 
D Serum! Serum! Serum! 
Welch eine mutatio rerum! 
O Serum! Serum! allen 
Iſt ganz der Muth gefallen! 
Ein jeder iſt ein armer Tropf, 
Kann ſich vor Angſt nicht ruͤhren! 
Ach haͤtten wir doch keinen Kopf, 
So koͤnnten wir keinen verlieren! 


2. 


(Die Bürger zu Bethlehem, Schneider, Schuſter, Schmiede, 
Zimmerleute, Boͤtticher, Friſeurs, Kaufleute u. ſ. w., jeder 
mit den Attributen feines Handwerks verſehen, treten herein, 
und ordnen ſich hinter den Schranken. Lange Pauſe.) 
Hirſch 
(dreht ſich langſam auf dem Stuhle herum, raͤuspert ſich): 
Geliebteſte uns anvertraute Heerde, 

Was iſt zu thun bei dieſen argen Wehn? 
Hier muß der Weiſeſte auf Gottes weiter Erde, 
Dem Ockſen gleich am Berge ſtehn!— 
Ihre alle, theure Buͤrger, wißt, 

Wie tief die Weisheit des Rathes iſt; 

Doch hoͤrt ein Quell zu fließen auf, 

Man ſchoͤpft den Brunnen aus, 

So iſt bei dieſer Zeiten Lauf 

Auch alle Weisheit aus. 

Doch wollen wir dieſen Rath euch geben: 
Was auch geſchieht, bleibt immerdar 
Geduldig! folgſam und ergeben! 


: Michel David 
(ſchlaͤgt auf den Tiſch, daß die Tintenfaͤſſer umfallen und 
ſpringt auf den Stuhl). 
Nein, Buͤrger zu Bethlehem! Kampf und Streit! 
Ihr Zimmerleute haltet die Aexte bereit! 
Ihr Schuſter das Pech! Ihr Schmiede die Hammer! 
Ihr andern brecht ſchnell in die Pulverkammer, 
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Laßt uns alle Flinten laden! 

Nehmt die Spieße von den Braten! 

Laßt die große Trommel raſen! 

Laßt den Trompeter vom Thurme blaſen! 

Ihr Boͤtticher ſchlagt an die leeren Faͤſſer! 

Das macht den Laͤrm um Vieles großer; 

Laßt alle Schluͤſſelbuͤchſen platzen! 

Laßt uns den Roſt von den Degen kratzen! 

Legt alle eure beſten Waffen an! 

Ich Michel David ziehe voran! 

Hir ſch. 

Herr College! 

Levi. 

Schweigen Sie ſtill! 


Schmuel. 
Wo denken Sie hin! 


Hirſch. 
Ihr Buͤrger, das komme euch nie in den Sinn! 


Michel David (mit hoͤchſtem Affekt). 
Wer unterſteht ſich, daß er mich meiſtert? 
Ich bin im Eifer! ich bin begeiſtert! 
Im Buſen iſt mir ein Feuer entbrannt! 
Ich nehme das Schwerdt, das ſcharfe in die Hand! 
Ich trage die Fahne euch allen voran! 
Ich wandle muthig die Heldenbahn! 
Zum Siege fuͤhrt mit Adlers Schnelle 
Der kuͤhne Syndikus, der reine Junggeſelle! 


Die Buͤrger (wild durch einander). 
Zum Waffen! 
Zum Waffen! 
Wir wollen ſie ſpießen! 
Mit Peche begießen! 
Mit gluͤhendem Eifen 
In Stuͤcken zerreißen! 
Fort! Fort! 
Immer fort! 
(gehen wild und polternd ab.) 


* 
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Hir ſch. 
Herr College! Was ſoll die Hitze? 
Schmuel. 
Die Schwindele iſt zu gar nichts nutze! 


Hirſch. 
Der Weiſe bleibt zu jeder Zeit \ 
Immer in feiner Bequemlichkeit! 


Levi (zitternd). 
Ach Gott! ich habe den Tod davon! 
Die entſetzliche Alteration! 8 
Wie kann man mich wohl ſo erſchrecken! 
Nun wird mir heute kein Biſſen ſchmecken! 


Die Vorigen. 


Wolf (tritt herein und nähert ſich mit vielen Buͤcklingen den 
Schranken). 


Wolf. 
Ho edle, weile und geſtrenge Herrn! 
Darf ich mich unterſtehn vor Euch zu kommen? 


Hirſch. 
Genie von Bethlehem! wir ſehn dich gern, 
Der Magiſtrat heißt herzlich dich willkommen! 


i Wolf. 
Hochedle Herren! Es iſt Zeit, duͤnkt mich, 
Daß ein freimuͤthiges Genie wie ich, 
Die Weisheit, die es laͤngſt im Buſen gehegt, 
Mit vielem Pompe zu Markte traͤgt! 
Denn ſeltſam hat ſich die Zeit verkehrt, 
Die größten Köpfe find toll und bethört, 
Ich aber bin, wie ſichs am Ende wird zeigen, 
Wirklich ein Viertelsmeiſter ſonder Gleichen, 
Und gedenke noch bei meinem Leben 
Dem Zeitalter einen neuen Schwung zu geben! 
Auch gegen die Noth, die uns Herodes macht, 
Hab ich ein ſichres Mittel erdacht! 
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Hir ſch. 
Hab ichs nicht geſagt, daß der große Geiſt 
Uns noch am Ende aus der Klemme reißt! 
Levi. 
Ja, ja, es giebt noch große Geiſter! 
Schmuel. 
Der größte bleibt doch unſer Herr Viertelsmeiſter 
N 
Wohlan, meine Herrn! Es iſt offenbar, 
Wie ſtark ich von jeher im Ruͤhren war. 
Alt und Jung, Groß und Klein, 
Seif' ich mit Thraͤnenwaſſer ein! ; 
Und wenn mir's beliebt und wenn mir's gefällt, 
So heult in Stroͤmen die ganze Welt, 
Und maͤchtig ſteigt die Thraͤnenfluth, 
Wohl uͤber die Haube, wohl uͤber den Hut, 
Daß alle die zaͤrtlichen Herzen bei Haufen 
In ihrem eigenen Waſſer erſaufen! 
Ja mehrmals hab ichs ſchon probiert, 
Und manchen Bramarbas ſo tief geruͤhrt, 
Daß, wenn er nicht daruͤber einſchlief, 
Ihm am Ende das Waſſer aus den Augen lief. 
Von Kindern war beſonders die Wirkung groß 
Und laß' ich einmal alle Kinder los — 
Ich ſetze zum Pfande Seel' und Leib, 
Herodes heult wie ein altes Weib! 


Schmuel. 
Herr Viertelsmeiſter, das laͤßt ſich hoͤren. 
Levi. 
Ja, ja! wir wollen ihm's Ruͤhren nicht wehren. 
x Hirſch. 

Verfahren Sie mit ihren Kindern nach Belieben, 
Doch bitt' ichs nicht auf uns zu ſchieben, 

Wenn par malheur das Ding nicht geht, 

Und der Koͤnig allen den Hals umdreht. 
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Wolf. 
Haha! daran denk' ich nicht von fern! 
Dafuͤr werd' ich ſchon ſorgen, meine Herrn, 
Aber meine Kinder? die machen nicht genug Effekt — 
Ich erſuche Sie mit vielem Reſpekt, 
Haben Sie die Guͤte, mir bis Morgen 
Alle ihre lieben Kinderchen zu borgen! 
Auch ſchreiben Sie ſogleich hier vom Kathhaus 
Eine allgemeine Kinderlieferung aus, 
Denn bei ſolchen harten Suͤndern 
Reicht man kaum mit hundert Kindern! 


Michel David. 
Nun meinetwegen! das geh ich ein! 
Das wird ein kurioſer Spektakel ſeyn! 


Sch muel. 0 
Wohlan es ſey! 
Das traͤgt zur guten Erziehung bei. 


Levi. 
Nein, werther Herr Viertels meiſter! Nicht alfo! 
Mein Davidchen, meinen Salomo, 
Die geb' ich auf keinen Fall dazu, 
Um Moſes willen, die laſſen Sie in Ruh! 


s Wolf. 
Mein lieber Herr Stadtfchreiber, faſſen Sie Muth! 
Ich kenne den Koͤnig Herodes zu gut. 
Sie haben ja insgeſammt geleſen, 
Wie er einmal gegen mich grimmig geweſen, 
Und wie er mich ganz erbaͤrmlich traktirt! 
Aber am Ende hab' ich ihn doch geruͤhrt, 
Und er hat alle ſein Unrecht bekannt 
Und mich einen ehrlichen Schuſter genannt, 
Auch mir das Teſtimonium gegeben, 
Ich ſey ein Genie durchs ganze Leben, 
Auch verſteh' ich, wenn die Noth mich draͤngt, 
Wie man den Mantel nach dem Winde haͤngt! 

Schmuel. 

Herr Viertelsmeiſter glauben Sie mir, 
Sie ſind von Verſtand ein Wunderthier! 
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Wolf (mit ſuͤßem Lächeln). 


Sie ſind zu guͤtig, meine Herrn! 
Doch was man wuͤnſcht, das glaubt man gern! 


Hirſch. 


Wollen Sie nicht unſre Neugier ſtillen, 
Und uns den großen Plan enthüllen? 


Wolf (ſich bruͤſtend). 


Ein Mann wie ich, von ſolchem Gewicht, 
Verraͤth vor der Zeit ſeine Plane nicht. 
Laſſen Sie das genug ſich ſeyn, 
Am Ende wird das Heulen allgemein! 
(Mit hoͤchſtem Pathos) 
Sterbekittel, Blumenkraͤnze, 
Kinder noch im erſten Lenze, 
Vaterthraͤnen, Mutterklagen, 
Angſt, Betruͤbniß und Verzagen, 
Beten, Singen, Jammerreden, 
Sind zu meinem Zweck vonnoͤthen! 
Sucht, o ſucht im ganzen Städtchen, 
Schoͤne Buben, ſchoͤne Maͤdchen! 
Schont die Thraͤnen, ſchont ſie nicht, 
Bis Herodes Herze bricht. 
(Geht triumphirend ab.) 


Hirſch, 
Wo ſolch ein Geiſt geſprochen hat, 
Wird alles andre Gerede matt! 

Schmuel. 


Wer haͤtte das gedacht! Ei! Ei! 
Am Ende hilft uns eine Kinderei! 


9 


3. 


(Die Scene oͤffnet ſich. Man ſieht das ganze Lager. Im 
Hintergrunde das Zelt des Herodes. Von fern hoͤrt man 
trommeln. 

Ein Detaſchement Soldaten iſt im Mittelgrunde aufmar⸗ 
ſchirt. Ein Adjutant des Herodes richtet es. Laͤßt das Ge— 
wehr praͤſentiren). 

Adjutant künden er vor die Fronte she. 
Helden meiner Wachparade! 
Zupft den Buſenſtreif gerade! 
Denn der Tag des Ruhms erglaͤnzt, 
Der euch mit ewigen Lorbeern kraͤnzt! 
Zeigt nun heute, 
Tapfre Leute, 
Daß ihr euern Koͤnig liebt, 
Der aus uͤbergroßer Gnade 
Seiner treuen Wachparade 
Funfzehn Pfennige taͤglich giebt! 
Immer, immer unverdroſſen, 
Um ſich gehauen und um ſich geſchoſſen! 
Zielt nur recht 
Trefft nicht ſchlecht! 1 
Wird mich einer aus Verſehn erſchießen, 
Den will ich mit eignen Händen ſpießen! 


Schulter's Gewehr und avancirt! 
Immer vorwaͤrts! nicht retirirt! 
Um Eurer Courage Raum zu geben, 
Will ich mich hinter die Fronte begeben! 

(Das Detaſchement marſchirt in die Couliſſen.) 
Ad jutant (allein). 

Da ſteh' ich nun, ich armes Lamm! 
Erbarm dich, Vater Abraham! 
Die Angſt in meinem Herzen ſieh 
Und hilf mir bald zur Compagnie. 


Die Wachen (rufen in den Couliſſen). 
Wer da? 
Wer da? 


Wer iſt hier? 


78 
Wolf (ſteckt den Kopf hinter der Couliſſe hervor. Aeußerſt 
hoflich). g . ; 


Es ift ein fremder Cavalier, 

Mit einer Heerde Kinder. 
Adjutant. 

Fir Kinder iſt hier kein Quartier! 


Wache. 
Marſch fort, du armer Suͤnder! 


Wolf (indem er fich durch die Wachen durchſchleicht). 
Ich bin ein Mann von Lebensart, 
Und bitte meine Gegenwart 
Seiner Majeſtaͤt zu melden. 
Wache. 
Du biſt ein Haſenfuß, pack dich gleich! 


Einige Kinder. 
Ihr Flegel, was unterſteht ihr euch! 


Wolf. 5 
Ich muß euch ſagen, ich bin ein großer Geiſt, 
Und wenn man mich zuruͤckeweiſt, 
So werd' ichs im Hamburger Correſpondenten 
Naͤchſtens zur Publicitaͤt einſenden! 
Wache. 
Mein Freund, du biſt ein dummes Schaaf, 
Der Koͤnig liegt im Mittagsſchlaf. 
Adjutant. 
Er muß anjetzt Hoͤchſtſelbſt verdaun! 
Wache. 
Aus dem Schlaf ihn zu wecken, wird ſich niemand getraun. 
Wolf. 
Weckt ihn nur! Es wird mir gelingen, 
Ihn am Ende wieder hinein zu bringen! 
Kommt, ihr lieben Kinderlein, 
Wir wollen ihn aus dem Schlafe ſchrein! 
(Die Kinder dringen in Maſſe herein und machen ein fuͤrchterliches 
Geſchrei. Mehrere Soldaten eilen herbei und wollen fie zu— 
ruͤck ſtoßen, ſie laufen ihnen aber zwiſchen den Beinen durch.) 
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Adjutant. 
Verdammter Schwaͤtzer! willſt du zuruͤck! 
Ich krieg dich beim Halſe und brech dir's Genick! 
Wolf. 
Herr, brecht ihr mir's Genick entzwei, 
So iſt's mit dem guten Geſchmacke vorbei! 
Erſter Soldat. 
Zum Teufel wäre die Heule ei! 


Adjutant. 
Ach welcher Spektakel! wo will das hinaus! 
Zweiter Soldat. 
Schlag zu, Kamerad, und wirf ihn naus! 
Dritter Soldat. N 
Geh! oder ich ſpieße dich mit der Pike! 


Wolf. 
Das iſt ja eine verdammte Clique! 


Mehrere Soldaten (kommen auf ihn los). 
Marſch fort! Marſch fort! Hinaus! Pack an! 


Wolf (aͤngſtlich). 
Ach lieber Himmel, was fang ich an! 
(ſpringt auf einmal mitten RS die Kinder und verkriecht 
ſich. 
Schuͤtzt mich, ihr Kinder, vor den grimmigen Woͤlfen, 
Meine Freimuͤthigkeit kann hier wenig mehr helfen! 
Denn das verdammte Lumpenpack 
Hat keinen Reſpekt vor den guten Geſchmack! 


Die Kinder (machen ein erbaͤrmliches Geheul und bilden 
einen Kreis um ihn). 

Ach Erbarmen! 

Ach Erbarmen! 

Mit dem armen 

Viertelsmeiſter! 


Der König Herodes 
(den Scepter und Reichsapfel in den Haͤnden, tritt aus ſei⸗ 
5 nem Zelte und gaͤhnt. Aeußerſt N 


Gotts Blitz! wer ſtoͤrt mich im Regieren! 

Wolf 

(guckt hinter den Kindern hervor). 
O Fuͤrſt, den alle Kronen zieren! ..... 
Adjutant (ſchnell zu Wolf). 
= rathe dir! willſt du ſtille ſeyn! 
Koͤnig Herodes. k 

Die kommen denn die Baͤlge hierein? 


Wolf (wie zuvor). 


O Fuͤrſt, ich thaͤt ſie hierher fuͤhren, 
Um Deine Majeftät zu rühren! 


Adjutant 
(fahrt ſchnell auf ihn zu. Wolf verkriecht ſi 0 ). 


König Herodes. 


Wer ſpricht? — wer ſprach? — wer hat geſprochen? — 
Wer hat ſich dort unter die Kinder verkrochen? 


Wolf (tritt hervor). 
Die Grenadiere mit groben Haͤnden, 
Vergriffen ſich an meinen Talenten! 
Um mein Genie war's allzu Stade, 
Sch nahm hier im Winkel die Retirade! 
(weiter vortretend mit grazioͤſem Lächeln): 
Doch darf Eurer Majeſtaͤt Unterthan, 
Der Viertelsmeiſter Wolf, ſich nahn? 
Koͤnig Herodes. 
Sorich, Wolf, ob dich der Teufel plagt, 
Du laͤßt dich wieder blicken? 
Ich hab dich ſchon einmal fortgejagt — 
Jetzt ſoll dirs nicht jo gluͤcken! 
Nun hilft kein Winſeln, kein Gnadeſchrein, 
Du mußt auf der Stelle des Todes ſeyn! 


Wolf. 
Ach drohe nicht ſo arg, 
Großmaͤchtigſter Monarch! 
Ergieb dich noch einmal 
Der ſuͤßen Herzensqual! 


Koͤnig Herodes. 
Ich ſchenkte dir ja hundert Seelen! 
Die magſt du ruͤhren, die magſt du quaͤlen, 
Die hoͤren dir par Ordre zu — 
Aber meine arme Seele, die laß mir in Ruh! 


Wolf. 
Großer Herr mit großen Titeln! 
Sieh die Kinder in Sterbekitteln, 
Sie bitten fuͤr mich und fuͤr die Stadt, 
Die mein Genie vergoͤttert hat! 


Koͤnig Herodes. 


Ei was vergoͤttern! Ei was Genie! 

Auch mir juckt's unter der Krone, 

Jeder Koͤnig iſt ein gebornes Genie 

Und ſitz' ich behaglich auf meinem Throne, 

So frag ich den Teufel, ob ſie mich vergoͤttern! 
Eine jegliche Zeit druckt mit andern Lettern! 


Wolf. 


Deine Weisheit, Herr, iſt Sentenzenreich! 
Und kommt beinahe der meinigen gleich. 
Doch willſt du nicht in Gnaden geruhn, 
Dein Ohr den Kindern aufzuthun? 
Erlaube, Großmaͤchtigſter, daß ſie ſich nahn, 
Und hoͤre ihre empfindſamen Reden an! 


Koͤnig Herodes. 
Sind deine Kinder auch mit hier? 
Wolf. 


Ja, großer Herr, ſie ſtehn vor dir! 
N. . 6 
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König Herodes. 
um den Jammer auf einmal zu enden, 
Erwuͤrg' ich die mit eigenen Haͤnden! 

Will ich den Stamm bei der Wurzel faſſen, 
Darf ich die Kinder nicht leben laſſen, 
Zeige ſie mir. 


Wolf. * 
Eure Majeſtaͤt werden mich doch nicht ruiniren? 
Ach ſollt' ich die gefuͤhlvollen Kleinen verlieren, 
So muͤßt ich mich hinter den Ohren kratzen, 
Ich verdiente Zeitlebens keinen Batzen! 


König Herodes. - 
Wie? Du willft noch widerſtreben, 
Wart' ich will dir 
(Koͤnig Herodes geht mit dem Scepter auf ihn zu. Alle 
zwanzig Kinder Wolfs ſpringen aus dem Haufen heraus, 
umringen den Viertelsmeiſter und ſchreien klaͤglich.) 


Wolfs Kinder. 
O großer König, laß ihn leben! 
Ach ſchone ja, ach ſchone ja! 
Unſern zaͤrtlichen ſuͤßen Pappa! 
Koͤnig Herodes 
(tritt erſtaunt zuruͤck). 
Wie, Wolf? die Kinder ſind alle deine? 


Wolf. 
Ja, gnaͤdigſter Herr, ſie ſind alle meine! 


Koͤnig Herodes. 
O Viertelsmeiſter, deine Fruchtbarkeit 
Uebertrifft alle meine Erwartung weit! 


a Wolf (mit tiefer Empfindung). 
Ein zaͤrtlich Herz i 
Flieht ſuͤßen Schmerz, 


Und Amors Küffe nie! 
Da kommt geſchwind 
Manch liebes Kind — 
Man weiß nicht wie! 


Man ſchwaͤrmt und weint, 
Der Vollmond ſcheint, 
Man fuͤhlt die Sympathie! 
Das Kind iſt da, 
Man wird Pappa — 
Man weiß nicht wie? 


(Die Soldaten des Herodes er ihr Mitgefühl 
aus 


König Herodes. 
O Wolf, wenn man dich bei der Nähe befieht, 
Biſt du doch fuͤr den Staat ein nuͤtzliches Glied! 
Denn Bevölkerung und Runkelruͤben 
Thu ich am aller meiſten lieben! 


Wolf. 1 
Ja Herr! du wirſt es noch erfahren, 
Ich bin dein nuͤtzlichſter Unterthan, 
Bei Mißwachs und bei trocknen Jahren, 
Da ſtelle deinen Knecht nur an, 
Wie Moſes in der Wuͤſtenei 
Schaff ich immer friſches Waſſer herbei!, 


Koͤnig Herodes. 
Gott Lob und Dank! in meinen Staaten 
Iſt das Waſſer bis jetzt immer wohl gerathenz 
Doch wenns einmal daran gebricht, 
So zweifl' ich an deiner Huͤlfe nichr. 


Wolf. 
O großer Herr o edles Herz! 
In deinen Augen glänzt der Schmerz! 
Ach ziehe nur das Schnupftuch raus, 
Ich ſehe doch, dein Zorn iſt aus! 


lebhaft 
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König Herodes. 
0 Biertelsmeiſter, du Boͤſewicht! 
Mir wird ganz flau! mein Herze bricht, 
Den verfluchten Jammer ertrag' ich nicht. 


Wolf. 


Herbei, liebe Kinderchen! alle herbei! 
Erhebet ein klaͤgliches Jammergeſchrei! 
Huͤbſch geweint und huͤbſch gepinſelt! 
Huͤbſch geaͤchzt und huͤbſch gewinſelt! 
Solls am Ende wohl gelingen, A 
Muͤßt ihr huͤbſch die Händchen ringen; 
Wollt ihr balde Gnade finden, 
Muͤßt ihr euch wie Wuͤrmer winden! 
Die Kinder 
(knien alle um den Koͤnig herum, ringen die Hande und ſingen 
mit klaͤglichen Geberden). 
Der Affe gar poſſirlich iſt, 
O große Majeſtaͤt! 
Zumal wenn er vom Apfel frißt, 
O große Majeſtaͤt! 
Koͤnig Herodes 
(fängt an zu weinen). 
Die Kinder 
(mit ſteigendem Affekt). 
Gar Bra ift der wilde Bär, 
O große Majeftät! 
Wenn er vom Honigbaum kommt her, 
O große Majeftät ! 
(Herodes zerfließt beinahe in Thraͤnen. Die Soldaten weinen 
heftig. Der Fahnjunker verhuͤllt ſein Geſicht mit der Fahne.) 
Kinder 
(mit dem hoͤchſtem Tone ſchmelzender Ruͤhrung). 
Der Dachs im Loche beißt den Hund, 
O große Majeftät! 
Soldaten macht der Degen kund, 
O große Majeſtaͤt! 


— 
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König Herodes 
(in Verzweiflung). 
Laß ab! Laß ab! ich bin gerührt! 
Wolf. 
Juchhei! nun hab ich triumphirt. 
Chor der Soldaten. 
Qual! Qual! Qual! 
Ohne Maß und Zahl! 
Alle Thraͤnenſchleußen 
Will er uns zerreißen! 
Alle Kraͤfte, 
Alle Saͤfte, 
Will er uns abfuͤhren 
Mit dem Teufels Ruͤhren! 
Koͤnig Herodes (ganz erſchoͤpft). 
Bringt Aepfel, Nuͤſſe, Mandelkerne, 
Fromme Kinder freſſen gerne! 


Wolf. 
Herr du weißt Verdienſt zu ſchaͤtzen, 
Nach dem Kummer folgt Ergoͤtzen! 


(Eine Menge Aepfel, Nuͤſſe und Zuckerdieten werden ausge⸗ 
theilt. Die Kinder fallen begierig daruͤber her.) 


Chor der Kinder 
(indem ſie die Nuͤſſe knacken). 
Knick und Knack! 
Das iſt der wahre gute Geſchmack! 
O wie herrlich, o wie ſchoͤn, 
Nach ſo vielen Thraͤnenguͤſſen 
Nun mit Aepfeln und mit Nuͤſſen 
Friſch und froh nach Hauſe gehn! 
Hat man je ſo was geſehn! 
Knick und Knack! 
Das iſt der wahre gute Geſchmack! 


Koͤnig Herodes. 
Edler! wie belohn ich dich? 
Weide ferner meine Laͤmmer! 
Zum Burgemeiſter mach' ich dich 
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Ueber alle Bethlehemer! 

Auch das ganze Kinderreich 
Uebergeb' ich deiner Fuͤhrung, 
Uebergeb' ich deiner Ruͤhrung, 
Großer, mache ſie dir gleich! 


Wolf. 
Ach mein Herz iſt ſehr empfindlich! 
Deine Gnade macht mich ſchwindlich! 


Chor der Kinder. 
Victoria! Victoria! 
Der hochgefeierte Tag iſt da! 
Auf der Thraͤnenleiter 
Steigſt du immer weiter, 
Steigſt empor zum Götterfaal, 
Großer Thraͤnen Prinzipal! 


Koͤnig Herodes. 
Mit Ehren laß ich dich 
Und im Triumphe gehn, 
Das einz'ge bitt' ich dich, 
Laß dich nicht wiederſehn. 


Allgemeines Chor 

(mit Trommeln, Janitſcharenmuſik, Zinken, Poſaunen, Trom⸗ 

peten und Pauken). 
Heil! Heil! Ehrenvoll! 
Burgemeiſter! zweiter Apoll! 
Wie alter Weiber Thraͤne ſo hell, 
Iſt dein kaſtaliſcher „Silberquell! 
Kindergeſchrei und Saͤuglingsgewimmer 
Sind deiner Thaten hellglaͤnzender Schimmer! 
Fahre du fort alle Welt zu ruͤhren, 
Bringe die ſtockenden Saͤfte zum Fluß, 
Denn die Kunſt zu lamentiren, 
Lehrte dich dein Genius! 
Und Weiber und Kinder ſind immer da! 
Triumph! Triumph! Victoria! 


——— 


23. 


Die Einnahme von Troja. 
Aus Blumauers traveſtirter Aeneis. 


Im rothdamaſt'nen Armſtuhl ſprach 
Aeneas nun mit Gaͤhnen: 

Infantin! laßt das Ding mir nach, 
Es koſtet mich nur Thraͤnen. 

Doch alles ſpitzte ſchon das Ohr, 

Frau Dido warf die Naſ' empor, 
Und ſchien faſt ungehalten. 


Was wollt' er thun? Er mußte wohl 

Den Schlaf vom Aug' ſich reiben, 
Er nahm zwei Priſen Spaniol, 

Sich 's Nicken zu vertreiben: 
D'rauf raͤuſpert' er ſich dreimal, ſann 
Ein wenig nach, und legte dann 

Sein Heldenmaul in Falten. 


Die Griechen hielten uns umſchanzt 
Zehn volle Jahr' und d'ruͤber; 
Allein wo man Kartaͤtſchen pflanzt, 
Da ſetzt es Naſenſtuͤber. 
Dieß ſchien den Griechen nun kein Spaß, 
Denn — unter uns — ſie hielten was 
Auf unverſengte Nafen, 


Mit langen Naſen wären fie 
Auch ſicher abgezogen, 

Haͤtt' uns nicht Satanas durch ſie 
Zu guter Letzt betrogen: 

Der gab der Brut ein Kniffchen ein, 

Sie thatens, ſchifften flugs ſich ein, 
Und ſchoſſen Retirade. 


Auf einmal war's wie ausgekehrt 
Im Lager, doch ſie ließen 
Zuruͤck ein ungeheu'res Pferd 
Mit Rädern an den Füßen. 
Sankt Chriſtopf ſelbſt, ſo groß er war, 
Haͤtt' ohne Ruptions⸗Gefahr 
Den Gaul euch nicht geritten. 


Der Bauch des Roſſes ſchreckte baß 
Uns ſeiner Groͤße wegen; 

Es war das Heidelberger Faß 
Ein Fingerhut dagegen. 

Und in dem Bauch — o Jemine! 

Da lagen euch wie Haͤringe 
Zehntauſend Mann beiſammen. 


Doch um das rechte Konterfee 
Von dieſem Roß zu wiſſen, 
So denkt, die Arche Noaͤ ſteh' 
Vor euch — doch auf vier Fuͤßen: 
Gebt à proportion dem Thier 
Noch Kopf und Schwanz, ſo ſehet ihr 
Das Monſtrum in natura. 


In Wien, heißts, iſt man kurios, 
In Troja war's noch druͤher: 

Sie liefen hin zum Wunderroß, 
Als haͤtten ſie das Fieber. 

Da gab's Dormeuſen, Kapuchon, 

Und Hüte a la Washington 
Zu Tauſenden zu ſehen. 
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Man guckte fih die Augen matt, 
Und hatte viel zu klaffen; 
Allein wie's geht, der Poͤbel hat 
Nur Augen zum Begaffen; 
Er ſieht oft, wie Herr Wieland ſpricht, 
Den Wald vor lauter Baͤumen nicht, 
So ging's auch den Trojanern. 


Die Politiker thaten breit, 
Und machten tauſend Gloſſen, 

Doch hatten alle meilenweit 
Das Ziel vorbeigeſchoſſen; 

Zwar rief ein Kaͤſtenbraterweib: 

„Das Roß hat Schurken in dem Leib!“ 
Doch die ward ausgepfiffen. 


Und eh' ſich's nur ein Menſch verſah, 

Da war, uns zu belehren, 

Ein Eremit aus Argos da, 

Der bat, man moͤcht' ihn hoͤren! 
Doch macht' er's, wie die Redner all': 
Denn er begann von Evens Fall, 

Um auf das Pferd zu kommen. 


„Das Pferd, ſo ſchwur er, haben wir 
Ex voto machen laſſen, 
Und haben's Sankt Georgen hier 
Zu Ehren hinterlaſſen; 
Weh dem, der d'ran zum Suͤnder wird! 
Es iſt geweiht und angeruͤhrt 
An Sankt Georgens Schimmel.“ 


Und als noch hie und da ein Ohr 
Unuͤberzeugt geblieben, 
So wies er die Authentik vor, 
Auf dieſer ſtand geſchrieben: 
Wen unſer Wort nicht uͤberfuͤhrt, 
Der ſei anathematiſirt! 
Denn wir ſind infallibel. 


Und als um unfer Ohr herum 
Zwei Fledermaͤuſe ſchwirrten, 
Da war kein Menſch ſo blind und dum 
Den ſie nicht uͤberfuͤhrtenz N 
Und alles ſchrie: — Mirakulum! 
Der Schimmel iſt ein Heiligthum, 
Laßt in die Stadt ihn bringen! 


Es hieß: man wird dem heil' gen Thier 
Die Mauern öffnen muͤſſen. — 
Flugs waren zwei Karthaunen hier, 
Um Breſche d'rein zu ſchießen. 
Dem Schutzpatron indeſſen ward, 
Von unſrer lieben Jugend zart, 
Ein Hymnus abgeſungen. 


Nach dieſem nun belegte man 
Den Gaul mit vielen Stricken: 
Ganz Troja ſpannte ſich daran, 
Ihn von dem Platz zu ruͤcken. 
Die Mädchen waren auch nicht faul, 
Und jede band dem Wundergaul 
Ihr Strumpfband um die Füße. 


Und kaum war mit dem heil’gen Roß 
Der Zug nun angegangen, 

So feu'rte man die Stüde los, 
Und alle Glocken klangen. 

So ward der neue Schutzpatron 

In feierlicher Prozeſſion 
In Troja einquartiret. 


Dem Gaul zu Ehren ward fortan 
Ein Hochamt abgejungenz 
Zur Ehrenpredigt hatte man 
Herrn Paſtor Goͤtz gedungen. 
Drei Stunden nach der Predigt fand 
Man Trojens ſaͤmmtlichen Verſtand 
Im Rebenſaft ertrunken. 


Indeſſen ging die Sonne ſtill 

In unſerm Golfe unter: 
Ein jeder ſchnarchte, wo er fiel; 

Der Pfaffe nur blieb munter. 
Zwar ſoff der Kerl als wie ein Leu, — 
Doch trank er unſre Kleriſei — 

Eh' als ſich ſelbſt zu Boden. 


Kaum ward der ſchlaue Schuft gewahr, 
Daß nun ganz Troja ſchnarche, 

So nahm er euch dieß Tempo wahr, 
Und ſchlich zu ſeiner Arche; 

Die zapft' er wie ein Weinfaß an, 

Und ſieh! ein Strom von Helden rann 
Heraus aus ihrem Bauche. 


Die andern waren auch parat, 
Die ſich verkrochen hatten, 

Und nun war ihnen unſ're Stadt 
Ein rechter Sonntagsbraten: 
Sie maſſakrirten Mann für Mann, 
Die Wache mußt” am erften d'ran, 

Sie fuhr im Rauſch zum Teufel. 


So eben hatt' ich den Achill — 
Im Traume — uͤberwunden, 
Da weckte mich das Mordgebruͤll 
Von dieſen Fleiſcherhunden: 
Ich ging zum Fenſter — heil'ger Gott! 
Da ſah ich nichts als Mord und Tod, 
Und Stadt und Schloß in Flammen. 


Wie Ihro Majeſtaͤt geſeh'n, 
Wenn ſie oft Floͤhe fingen, 
Daß ganze Flohfamilien 
Aus jeder Falte ſpringen, 
Und aͤngſtlich huͤpfen hin und her; 
So flohen vor dem Mordgewehr 
Der Griechen die Trojaner. 
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Dieß ſeh'n und rips raps war ich auch 
In meiner blanken Ruͤſtung: - 
Ich lief hinunter in den Rauch, 
Zu hemmen die Verwuͤſtung; 
Doch als ich unten mich beſah, 
Potz Element! wie ward mir da! 
Ich hatte keine Hoſen! 


Der Muth ſteckt nicht im Hoſenſack, 
Dacht' ich, und hieb zuſammen, 
Und warf bald da, bald dort ein Pack 
Archiver in die Flammen. 
Bald wieſen alle mir den Steiß, 
Und floh'n wie Haſen heerdenweis 
Vor meinem Damascener. 


Macht ein Narr zehn, ſo macht im Krieg 
Ein braver Kerl oft zwanzig. 

Bald haͤuften Trojer ſich um mich; 
Allein das Blattchen wandte ſich. 

Ein Kniff verdarb's uns, der war dumm; 

Wir tauſchten unſ're Helme um 
Mit griech'ſchen Bickelhauben. 


Wir packten zwar, als wie ein Hund, 
Der Maͤuſ' und Ratten beutelt; 
Allein das Kniffchen ward zur Stund' 

Uns jaͤmmerlich vereitelt. 


Denn mancher volle Kammertopf 


Flog uns als Griechen auf den Kopf, 
Das ſtank ganz beſtialiſch! 


Die Feind' erkannten auch fortan 
Uns aus den Rippenſtoͤſſen, 
Sie machten Front bei Tauſend Mann, 
Uns auf dem Kraut zu freſſen: 
Viel Hunde ſind des Haſen Tod, 
Dacht' ich und macht in dieſer Noth 
Mich eilig aus dem Staube. 


93 


Doch da ich, ſchwitzend durch und durch, 
Mein Hemd zu wechſeln laufe, 

Da komm' ich, ach, beim Thor der Burg 
Vom Regen in die Traufe. 

Hier ſah man erſt der Feinde Wuth, 

Ich mußte im Trojanerblut 
Bis uͤber'n Knoͤchel waden. 


Es ſtraͤubte ſich mein Heldenhaar 

Des Mords und Greuels wegen; 

Der Kindermord zu Bethlem war a 
Ein Fratzenſpiel dagegen. 

Ganz tuͤrkiſch metzgerte man hier 

Hartſchier und Laufer und Portier, 
Und was man fand, zufammen. 


Man legte nun auch Hand an's Thor; 
Doch hatt' es gute Schloͤſſer; 

Vor allen drang Held Pyrrhus vor — 
Der groͤßte Eiſenfreſſer 

Nach feinem Water und nach mir — 

Sein ungeheurer Speer war ſchier 
So groß als wie ein Maſtbaum. 


Die ſchwarze Ruͤſtung deckt' ein Schopf 
Von kohlpechſchwarzen Federn; 

Die Augen brannten ihm im Kopf, 
Gleich zweien Feuerraͤdern, 

Kurz, ſah man recht genau ihn an, 

So glich er einem Auerhahn, 
Als wie ein Ey dem andern., 


Held Pyrrhus nun erbrach die Thuͤr' 
Zu Priams Tabernakel! 

Du lieber Gott, was war das fuͤr 
Ein Jammer und Spektakel; 
Man träumte hier nichts von Gefahr, 
Und ach, der ganze Hofſtaat war 
Beinahe noch im Hemde. 


Hier ſchrie und jammerte ein Schock 
Geſchreckter Kammerfrauen. 

Da war im Hemd und Weiberrock 
Ein Hofkaplan zu ſchauen, 

Und dort, daß Gott erbarme! ſchlief 

Ein Kammerfräulein gar noch tief 
Im Arm des Hofpoeten. _ 


Im Schlafrock und Pantoffeln ſtand 
Der Koͤnig Priam fertig, 

und war, den Saͤbel in der Hand, 
Nun ſeines Feind's gewaͤrtig; 

Der alte Mann mit grauem Haar 

Und weißem Bart, mein Seel', es war 
Ein Anblick zum Erbarmen. 


Allein kaum ſah ihn Hecuba, 

So ſchrie ſte: Gott im Himmel! 
Bedenke doch dein Podagra, 

Du alter, grauer Schimmel! 
Was nuͤtzte denn das Fechten dir? 
Kriech lieber unter's Bett zu mir, 

So ſind wir beide ſicher.“ 


Allein, o weh! ſchon hoͤrte man 
Das feindliche Getuͤmmel, 


Der Feind lief haufenweis heran, 


Und Pyrrhus war ein Luͤmmel. 
Er ſah ihn, und ein Hieb ſo flog 
Herab der Kopf — da lag der Stock, 

So lang er war am Boden. 


Indem nun dieſes arrivirt, 

Hatt' ich mich weg vom Haufen, 
In einen Tempel retirirt, 

Ein Bischen auszuſchnaufen. 
Potz Haget, was erblickt ich da! 
Da ſaß die ſaub're Helena 

Verſteckt in einem Beichtſtuhl. 
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Haͤtt'ſt wohl zu beichten, dacht ich mir, 
Du Muſter aller Metzen! 

Ganz recht! du koͤmmſt mir nicht von hier, 
Ich haue dich zu Fetzen, 

Und laff ein Stuͤck in jeder Stadt, 

In der man ſolche Weiber hat, 
Aufhaͤngen zum Exempel. 


Ja, ſo gering der Ruhm auch iſt 
Ein ſchwaches Weib zu toͤdten, 
So muß doch jeder gute Chriſt 
Die Welt von Suͤnden retten. 
Potz Wetter! warum waͤr' ich denn 
Der fromme Held Aeneas, wenn 
Ich nicht die Sünden ftrafter 


Und als ich ſchon vom Leder zog, 
Die Hexe zu tranchiren, 

Da zupfte Venus mich am Rock, 
Und rief: „Sind das Manieren? 

Was geh'n dich fremde Suͤnden an? 

Schau lieber, was dein Sohn Ascan 
Und Weib und Vater machen! 


D'rauf hielt ſie mir ein Fernglas vor, 
Und hieß mich aufwärts ſchauenz 

Da ſah ich hoch am Himmelsthor 
Geſchichtchen zum Erbauen. 

Ihr glaubt, daß man ſich dort vertraͤgt? — 

Ja, gute Nacht! — ein jeder ſchlaͤgt 
Dort unter'm Hut ſein Schnippchen. 


Sanct Juno hatte weislich da 
Den Ehgemahl im Arme, 
Und kareſſirt' ihn, daß er ja 
Der Stadt ſich nicht erbarme; 
Indeſſen flog in Trojens Brand 
Aus Pallas und Neptunens Hand 
Ein Pechkranz nach dem andern. 
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Ich ging nach Haus, da hatte mich 
Mama in Schutz genommen, 

Sonſt waͤr' ich dießmal ſicherlich 
Gebraten heimgekommen: 

Doch nun paſſirt' ich kugelfeſt 

Und unverbrennlich, wie Asbeſt, 
Kanonenfeu'r und Flammen. 


Hieraus nun ſah ich klaͤrlich ein, 
Und fuͤhlt' es, daß die Ehre, 
Von einer Goͤttin Sohn zu ſein, 
Nicht zu verachten waͤre. 
Mein Vater, dacht' ich, war kein Narr, 
Daß er ſo manches Jugendjahr 
Mit Cyprien verliebelt! 


Ich trat in's Zimmer. Welch ein Bild! 

Wie ward ich da betroffen! 

Mein Vater hinter einem Schild, 

Mein Soͤhnchen hinter'm Ofen. 
Mein Weib, das hoch die Haͤnde rang, 
Schrie heulend: Schuͤtze mich vor Zwang, 

Du heil'ge Mutter Anna! 


Courage, rief ich, faßt euch! Wißt, 
Frau Venus hat mir eben 
Ein Land, wo Milch und Honig fließt, 
Statt dieſem Neſt gegeben. 
Kommt mit in dieß Schlaraffenland, 
Da ſind die Felſen von Tragant, 
Die Waͤlder voll Zibeben. 


Da will ich naſchen, rief Ascan, 
Und hing an meiner Seite: 

Mein Weib that Pelz und Handſchuh' an, 
Und ich rief meine Leute, 

Und ſprach: — ſchickt euch zur Reiſe an! 

Im Bierhaus vor der Stadt beim Schwan 
Da kommen wir zuſammen. 
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D'rauf nahm ich meine Wildſchur um, 
Daß fie die Ruͤſtung deckte; 
Indeſſen brannt' es um und um, 
Und ſieh, das Feuer reckte 
Zum Fenſter ſchon die Zung' herein: 
Da fingen alle an zu ſchrei'nz 
Sanct Florian, errett' uns! 


Nur Weiber zittern in Gefahr; 
Ich, ohne umzublicken, 
Nahm meinen Vater, wie er war, 
Und packt' ihn auf den Rücken. 
Nun, rief ich: Vater, reitet zu, 
Sieb her die Hand, Ascan und du, 
Ereuſa, geh' zur Seite! 


Ich, der ich ſonſt dem Teufel ſteh', 
Erbebte nun vor Lanzen 
Und Schildgeklirr', und zitterte 
Fur meinen theuern Ranzen. 
Indeſſen trug ich meinen Sack 
Ganz unverletzet huckepack 
Durch Nacht und Graus und Flammen. 


Auf einmal ſchrie mein Vater: „Sohn, 
Sohn, tummle dich nur weiter! 

Ach, ſiehſt du, ſiehſt, ſie kommen ſchon 
Heran die Baͤrenhaͤuter!“ a 

Ich fort, als brennte mir der Kopf, 

Zog meinen Jungen nach beim Schopf, r 
Und ach — verlor Creuſen. 


Ich Dummkopf merkte das nicht eh', 

Bis wir am Bierhaus ſtunden, 
Da ſah ich um, und rief: o weh! 

Da war mein Weib verſchwunden. 
Patſch! — ſchmieß ich meinen Vater weg, 
Und lief im aller groͤßten Dreck 

Zuruͤck, um fie zu ſuchen. 
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Ich ſuchte wie ein Narr, und ſchrie: 
„Wo hat dich denn der Teufel 

Creuſa! — Schatzkind! — Rabenvieh! — 
Ha! dich hat ohne Zweifel 

Ein griechiſcher Huſar erhaſcht 

O wehre dich, der Hund verpaſcht 
Dich nach Konſtantinopel.“ 


Auf einmal faßte eine Hand 
Mich eiskalt an der Kehle? 

Ich ſchlug ein Kreuz, und da erkannt” 
Ich ihre arme Seele, 

Creuſa, rief ich, biſt du todt? — 

Du arme Naͤrrin, troͤſt' dich Gott! 
So bin ich alſo Wittwer! 


Wie ich dich liebte, wie um dich 
Jetzt meine Seufzer knallen! 
O du — und hier vergaß ich mich, 
Wollt' um den Hals ihr fallen? 

Allein der leichte Schatten wich, 

Wie Luft mir aus der Hand, und ich 
Fiel nieder auf die ale 


Die Here kann doch nimmermehr, 
Dacht' ich, das Foppen laſſen! 
Stand auf und lief getroͤſteter 
Als Wittwer durch die Gaſſen. 
Und was noch mehr mich troͤſtete, 
Die ganze Schenke wimmelte 
Nun ſchon von Extrojanern. 


Auf, Bruͤder, rief ich, faſſet Herz, 
Laßt Troja, laßt die Raͤuber! 
Glaubt mir, es gibt auch anderwaͤrts 
Noch Wein und ſchoͤne Weiber! 
Es leb' Aeneas! ſchrie ein Hauf', 

Und alle pokulirten d'rauf, 
Und zechten bis es tagte. 
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i Inhalt 
Wle dle Königin in Lybia in den theuren Helden Aeneas gar fehr ents 
bruͤnſtet wird, und dann beide auf der Jagd in einer Höhle zuſammen—⸗ 
kommen und was da weiter vorgeht. Wie hierauf der fromme Held 
die Königin verlaſſen, und fie ſich darob mit eigener Hand gar jams 
merlich entleiben thaͤt'. 
Indeſſen fing's die Koͤnigin 
Im Herzen an zu zwicken; 
Sie warf im Bett ſich her und hin, 
Der Schlaf kehrt' ihr den Ruͤcken, 
Sie hatte weder Ruh’ noch Raſt, 
Kurzum, ſie war in ihren Gaſt 
Ganz jaͤmmerlich vernarret. 


Und kaum begann aus ihrem Bett' 
Die Sonne aufzubrechen, 
Da hatten Ihro Majeſtat 
Vapeurs und Geitenftechen, 
Sie warf das Moͤpschen aus dem Bett', 
Zerriß das Band am Nachtkorſet, 
Und biß ſich in die Naͤgel. 
Nun ließ ſie den Gewiſſensrath 
Zu ſich an's Bette kommen. 
Der Mann erſchien in vollem Staat — 
Wiewohl etwas beklommen — 
Im ſchwarzen zeugenen Talar 
Mit ſteifem Kragen, kurz er war 
Aus Don Loyola's Orden. 


In puncto sexti find die Herr'n 
Den Damen ſehr vonnoͤthen, 5 
Man konferirt mit ihnen gern, 
Und ohne Schaamerrötyen: 
Und weil ſich Kuppeln derivirt 
Von Kopuliren, ſo gebuͤhrt 
Das Recht dazu blos ihnen. 
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Die Fuͤrſtin ward aus Liſſabon 
Der Mann rekommandiret: 
Er hatte Fuͤrſtenherzen ſchon 
Zu Dutzenden regieret; 
D'rum hatt’ auch fie ihn ohne Scheu 
Zu ihres Herzens Hofkanzlei 
Geheimen Rath erkohren. 


„Ach Pater, fing die Fuͤrſtin an 
Mit aufgehob' nen Händen: 

Was iſt Aeneas für ein Mann!! 
Wie ſtark von Bruſt und Lenden! 

Ja, baͤnde kein Geluͤbde mich, 

Er, und kein andrer waͤr's, dem ich 
Noch unterliegen koͤnnte.“ 


„Seit meinem erſten Brautſtand ſpuͤrt' 
Ich nie ein ſolches Brennen; 

Und nur Aeneas, glaub' ich, wird 
Dieß Feuer loͤſchen koͤnnen. 

Doch brech' ich meinem erſten Mann 

Den Schwur, den ich ihm, ach! gethan, 
So holt mich gar der Teufel! 


Der Pater dacht': Aeneas ſcheint 

Ein frommer Mann, heißt Pius, 
Und unſer Orden iſt ein Freund 

Von derlei Herrn in ius: 
Und ſieh! er ſah im Geiſte ſchon 
Sein Reich, und auch das Rohr, wovon 
Er Pfeifen ſchneiden wollte. 


„Da Hochdieſelben, fing er an, 
Noch jung zu ſeyn, geruhen, 
Und ſich's bei einem frommen Mann 
Viel ſicherer laͤßt ruhen, 

Als ſo im Bette ganz allein: 

So rieth' ich unmaßgeblichſt ein: 
Daß fie die Hand ihm reichten.“ 
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„Dem Eid, den Ihro Majeſtaͤt 
Dero Gemahl geſchworen, 

War ſichtbarlich die Nullitaͤt 
Gleich anfangs angeboren. 

Der heil'ge Vater Buſenbaum 

Sagt deutlich: was man ſchwoͤrt im Traum, 
Kann niemals obligiren.“ 


„Allein geſetzt, Sie waͤren doch 
Fuͤr ſo was reſponſabel, 

So ſcheint das Gegentheil ja noch 
Zum mindeſten probabel; 
Hier iſt nur zwiſchen einem mehr 

Und zwiſchen einem weniger 
Probahlen Fall zu waͤhlen.“ 


„Gleichwie man aus zwei Uebeln nun 
Das kleinſte waͤhlt, ſo fehlen 
Die nicht, die hier ein gleiches thun, 
Und's minder Wahre wählen, 

Der Eid, legal, und nicht legal, 
Iſt alſo null in jedem Fall; 
Quod erat demonstrandum.“ 


Der Syllogismus nun benahm 
Der Fuͤrſtin alle Schmerzen, 
Und kitzelte das Bischen Schaam 
Ihr vollends aus dem Herzen. 
Das Wunder, ſo mit ihr geſcheh'n, 
Verdankte ſie dem heiligen 
Patron Probabilismus. 


Von nun an ließ die gute Frau 
Wie eine Braut ſich kleiden, 
Sie wollte weder ſchwarz noch grau 
Mehr auf dem Leibe leiden, 
Und kleidete von Kopf zu Fuß 

Den heiligen Antonius 
Mit ihren Wittwenkleidern. 
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Allein der Gott der Liebe zog 
Den Bogen immer ſtraffer, 
Und jeder Wurfſpieß, wenn er flog 
Nach ihrem Herz, ſo traf er. 
Ihr Herzchen ſah dabei, o Graus! 
Wie Sanct Sebaſtianus aus, - 
Ganz uͤberſaͤ't mit Pfeilen. 8 
Beſtaͤndig fuhr dem armen Weib : 
Ein Jucken durch die Glieder, 
Bald kam's ihr in den Unterleib, 
Bald in die Kehle wieder. 
Sie lief herum ohn' Unterlaß, 
Wie ein geplagtes Fuͤllen, das 
Die boͤſen Bremſen ſtechen. 


Und wenn fie ihren Theuren ſah, 
War's aus im Oberſtuͤbchen: 

Sie hieß bald den Askan — Papa, 
Bald den Aeneas — Puͤppchen, 

Langt, wo ſie Doſen offen ſieht, 

Nach Schnupftaback, und faͤhrt damit 
In's Maul anſtatt zur Naſe. 


Bald will ſie gar den ganzen Spuck 
Von Troja wieder hoͤren; 

Greift, ſtatt dem Glas, nach einem Krug, 
Ihn auf ſein Wohl zu leeren; 

Und fuͤhrt ihn bei ſtockfinſt' rer Nacht 


Auf den Balkon, um ihm die Pracht 


Von ihrer Stadt zu zeigen. 


Aeneens Unempfindlichkeit 
Muß dann Askan oft buͤſſen; 

Den kuͤßt und druͤckt ſie, daß er ſchrei't 
Und zappelt mit den Fuͤſſenz 

Sieht ihn fuͤr den Aeneas an, 

Und denkt im Taumel gar nicht dran, 
Daß ihm der Bart noch fehle. 
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Der Bau gerieth dabei, wie man 

Leicht denken kann, ins Stecken: 
Die Maurer ſah'n einander an, 

Und maur'ten wie die Schnecken 
Der Zimmermann ging, ſtatt aufs Dach 
Dem Wein und Carreſſiren nach, 

Reginae ad exemplum. 


Ob dieſer Noth der Koͤnigin 
Erhuben in dem Himmel 
Frau Venus und Frau Jupitrin 

Ein ſchrecklich Wortgetuͤmmel. 
Von Zorn roth, wie ein Indian, 
Fing Juno, wie hier folget, an, 

Ihr Maͤulchen auszuleeren: - 


Dein ſaub'rer Bub' und du duͤrft euch 
Fuͤrwahr gewaltig bruͤſten: 

Es iſt ein wahrer Heldenſtreich, 
Ein Weib zu uͤberliſten! 

Zwei Goͤtter, beide fuͤrchterlich 

An Macht, encanailliren ſich 
Mit einem Weib — Pfui Teufel!“ 


„Dein Sohn, der ſaubre Cavalier, 
Wird doch wohl nicht d'rauf zielen, 

Sich ſo nur en passant bei ihr 
Ein Bischen abzukuͤhlen? 

Und ſo er das nicht intendirt, 

So laß uns nun, wie ſich's gebuͤhrt, 
Die Eh' im Himmel ſchließen.“ ; 


„Ich will fie morgen auf der Jagd 
Mit Regen uͤberraſchen, 

Und ihnen, wenns dir ſo behagt, l 
Den Kopf ſo lange waſchen, 

Bis ſie in eine Hoͤhle flieh'n; 

Dann komm ich als Frau Paſtorin, 
Und kupple fie zuſammen.“ 


Frau Venus ſah dieß Kniffchen ein, 
Und ſprach: „Nun meinetwegen, 
Nur zu, wenns denn gefreit muß ſein, 
Ich habe nichts dagegen.“ 
Doch dachte ſie: „Wie, mein Herr Sohn 
Ein lybiſch Koͤniglein? — Fi donc! 
Eh' werd' er Kapuziner.“ 


Indeß hub ſich bereits die Sonn' 
Aus ihrem naſſen Bette, - 
Frau Dido ſaß zwei Stunden ſchon 
Voll Angſt an der Toilette, 
Flucht' uͤber ihren ſchwarzen Teint, 
Den ihr die Sonne ſo verbrennt, 
Und uͤber ihre Taille. 


Am Thore ſtand die Jaͤgerſchaar 
Mit ihren Doggen fertig, 

Die ganze Jagdgeſellſchaft war 
Der Fuͤrſtin nur gewaͤrtig. 

Ein Zelter, praͤchtig aufgezaͤumt 

Und ſchoͤner, als die Fuͤrſtin, ſchaͤumt, 
Und tanzt aus langer Weile. 


Sie kam nun endlich reizend, wie 
Diana, angezogen, 

Hoch aufgeſchuͤrzt bis uͤbers Knie, 
Rebſt Kocher, Pfeil und Bogen, 

Und au Balon volant friſirt, 

Ihr ſtumpfes Naͤschen ſchoͤn ſchattirt 
Mit einer Straußenfeder. 


Allein Aeneas ragt hervor, 
Wie uͤber die Philiſter 
Einſt Goliath — mit ſeinem Rohr 
Und ſeinem Wolfstorniſter, 
Den gruͤnen Hut mit einem Straus 
Und Band gezieret ſah er aus, 
Als wie der baier'ſche Hieſel. 


Er hielt der Fuͤrſtin ritterlich 
Den Buͤgel und die Maͤhre. 
Und ſchaͤtzte, wie einſt Friederich 
Der Rothbart — ſichs zu Ehre. 
Er ſelbſt beſtieg ſein Leibpferd dann, 
Feſt angeguͤrtet ritt Ascan 
Auf einem Korſikaner. 


Kaum waren ſie im Jagdrevier, 
So fing man an zu blaſen, 

Die Reh' und Gemſen ſprangen ſchier 
Den Jaͤgern auf die Naſen; 

Aeneas ſchoß rund um ſich her, 

Und fehlt' ein Schwein, ſo groß wie er, 
Auf vier und zwanzig Schritte. 


Askan war auch nicht faul, er ſtach 
Sein Pferd und gallopirte 

Den angeſchoſſnen Haſen nach. 
Bis er fie todt forcirte, 

Er wuͤnſchte ſich nur groß zu fein, 

Um auch ein großes wildes Schwein, 
Wie ſein Papa, zu fehlen. 


Auf einmal ward am Firmament 
Der Nebel immer dichter, 

Die Sonne, die bisher gebrennt, 
Schnitt finſtere Geſichter: 

Ein Hagelregen zog heran 

Mit Blitz und Donner, und begann 
Die Jagenden — zu jagen. 


Ein jeder brachte ſeinen Kopf 
In Sicherheit, da Schloſſen, 
Groß wie Aeneens Hoſenknopf, 
Auf ſie herniederſchoſſen. 
Der rettet ſich in einen Strauch, 
Der unter ſeines Roſſes Bauch, 
Der laͤuft in's naͤchſte Dörfchen, 
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Und wie der boͤſe Satan oft 

Sein Spiel hat mit den Frommen, 
So mußt Aeneas unverhofft 

In eine Hoͤhle kommen, 
Wo eben, bis aufs Hemdchen naß, 
Die ſo verliebte Dido ſaß, 

Ihr Unterroͤckchen trocknend. 


Doch was die beiden Liebenden 
In dieſer Hoͤhle thaten, 
Das laßt uns Wißbegierigen 
Herr Maro nur errathen: 
Er ſpricht, gar ſittſam von Natur, 
So was von einer Hoͤhle nur, 
Und macht darauf ein Punktum. 


Doch ſeit mit dieſem Verschen, das 
So dunkel uns geblieben, 
Ignatius den Satanas 
Aus Weibern ausgetrieben, 
Beſchuldigt man die Koͤnigin, 
Es habe ſie Aeneas in 
Der Hoͤhl' exorciſiret. 


Der Teufelsbanner ward auch d'rum, 
So wie es ſich gebuͤhret, 

Von ihr vor's Conſiſtorium 
Des Tags darauf citiret. 

Da mußte nun der arme Narr, 

Ob's gleich nicht ſo gemeinet war, 
Mit ihr ſich trauen laſſen. 


Miß Fama, da dieß vorging, ſaß 
Dabei nicht auf den Ohren: 


Sie ward von Frau Curiositas 


Dereinſt zur Welt geboren. 
O haͤtte Madam Fuͤrwitz nur 
Die unverſchaͤmte Kreatur 

Im erſten Bad erſaͤufet! 


Jetzt aber führt fie in der Welt 
Ein ſcandaloͤſes Leben, 
und pflegt für ein geringes Geld 
Sich jedem Preis zu geben; 
Obs Tugend oder Laſter ſei, 
Das iſt ihr alles einerlei, 
Sie profitirt von beiden. 


Sie ſchaͤmt ſich nicht, und ſchwadronirt 
Herum in allen Schenken, 

Haͤlt jedem und protiſtuirt 
Sich da auf allen Baͤnken. 

Ein jeder Zeitungsſchreiber iſt 

Ihr Kunde, jeder Journaliſt, 
Und jeder Kannengießer. 


Die Wahrheit und die Luͤge frißt 
Sie auf mit gleichen Freuden, 
Und was fie wieder ausſpeit, iſt — 
Ein Frikaſſee von beiden. 
Wenn man zuweilen Kriege fuͤhrt, 
Und eine Schlacht geliefert wird, 
Dient ſie auf beiden Seiten. 


Sie haranguirt den Boͤſewicht, 

Und macht ſich kein Gewiſſen; 
Speit oft der Tugend ins Geſicht, 

Und tritt fie mit den Fuͤſſen; 
Verraͤth, was Nachts ein Mädchen that, 
Fruͤhmorgens ſchon der ganzen Stadt, 

Und ſchweigt von feilen Metzen. 


Sie iſt in taͤglich neuem Kleid 
In allen Aſſembleen: 

Weiß oft die ſchalſte Kleinigkeit 
Zum Wunder auszublaͤhen; 
Iſt wankelmuͤthig, wie ein Weib, 
Und kroͤnet oft zum Zeitvertreib 
Den Schmierer zum Poeten. 


Die ſaub're Miß nun that zur Stund 
Dieß Heirathsanekdoͤtchen 

Dem Mohrenkoͤnig Jarbas kund 
Im naͤchſten Zeitungsblaͤttchen 

Der hatte vor nicht langer Zeit 

{uch um die Königin gefreit, 
Und einen Korb bekommen. 


Er war zwar ſelbſt der Liebe Kind 
Aus Jupiters Geſchlechte; 

Allein dergleichen Kinder ſind 
Stets feuriger als aͤchtez 

D'rum ſchaͤumt' er wie ein Kraftgenie, 
Lief in den Tempel hin, und ſchrie 
Auf zum Papa um Rache: 


„Du, geiler Boͤcke Schutzpatron, 
Und aller Hahnrei Vater, 
Zeus Amon; raͤche deinen Sohn 
An jener ſchwarzen Natter, 
Die mich verſchmaͤht, und wie man ſpricht, 
Sich nun mit einem Milckgeſicht 
In ſchnoͤder Wolluſt waͤlzet.“ 


„Ha, haͤtt' ich deinen Donner da, 
Wie wollt' ich ſie zerſchmettern! 
Ich bin dein Sohn, du wollteſt ja 
Dich mir zu Lieb' entgoͤttern; 
Thu' ſelber erſt, was du befiehlſt, 
Und, wenn du Buben zeugen willſt, 
Schau ihnen auch um Weiber!“ 


Herr Jupiter ward allarmirt 
In ſeinem blauen Himmel; 
Er ſprach: „Nu, nu, was lamentirt 
Und poltert denn der Luͤmmel 2 
Es wird wohl noch zu helfen ſeyn! 
Holt mir den Hofkourier herein, 
Ich hab' fuͤr ihn Depeſchen.“ 
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Merkur erſchien. „Mach' einen Ritt 
Nach Lybien; verweile 

Dich nicht und nimm die Fluͤgel mit, 
Denn was ich will, hat Eile. 

Aeneas wird bei Dido ſeyn, 

Drum ſieh, daß du ihn kannſt allein 
Auf ein paar Worte ſprechen.“ — 


„Frag ihn, ob er denn glaubt, daß man 
Im Bette Reiche finde, 

Und ob er ſeinen Vatikan 
Auf einem Sopha gruͤnde? 

Kurz, ſag ihm, ich ſei Teufelstoll; 

In vier und zwanzig Stunden ſoll' 
Er fort — und damit Punctum.““ 


Merkur zaͤumt einen Zephyr auf, 
Schnallt an die Fuͤß ihm Fluͤgel, 
Saß auf und galoppirte d'rauf 
Fort uͤber Berg und Huͤgel. 
Kehrt' unterwegs zuweilen ein, 
Trank ein Paar Glaͤſer guten Wein, 
Und kam an Ort und Stelle. 


Aeneas auf dem Kanapee 
Trank eben Chokolade 

Da kam Merkur und ſprach: „Musje! 
Sie muͤſſen ohne Gnade 

In vier und zwanzig Stunden fort, 

So lautet meines Herren Wort, 
Adieu! wir ſehn uns wieder.“ 


Oer Held fand dieſes Hofmandat 
Ein Bischen uͤbereilet: 

Vom erſten Liebeshunger hatt' 
Er ſich war ſchon geheilet; N 
Allein im Grunde hatt' ers doch © 
Nicht ſatt und war bis dato noch 

Bei gutem Appetite. 
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Allein die ſau're Himmelsbill' 

Hieß ihn einmal marſchiren, 
D'rum ließ er in Geheim und ſtill 

Die Schiffe repariren; i 
Gab, was an Segeln unbrauchbar, 
Und gar zu ſehr verriſſen war, 

Zu einem Winkelſchneider. 


Die Fuͤrſtin aller Ach und O 
Dießmal zu uͤberheben, 

Wollt' er bei Nacht incognito 
Zu Schiffe ſich begeben. 

Und wenn die gute Haut noch ruht, 

Und ſichs nicht traumen läßt, auf gut 
Franzoͤſiſch ſich empfehlen. 


Allein man weiß: die Liebe hat 
Ein Katzenaug'; von weiten 5 
Sah Dido ſchon den Apparat, 
Und wußt ihn auch zu deuten; 
Sie riß mit Furienappetit 
Ihr Haar ſich aus und rannte mit 
Dem Kopf nach allen Spiegeln. 


Und als Aeneas Hut und Stock 
Ganz leiſe nehmen wollte, 
Erwiſchte fie ihn noch beim Rock: 
Ihr flammend Auge rollte, 
Ihr Mund, aus welchem Geifer rann, 
Fing klaglich ex abrupto an, 
Wie folgt, zu peroriren: 


„Meinſt du, daß mir verborgen blieb, 
Was du mir willſt verhehlen? 

Du ſuchſt dich, wie ein Schelm und Dieb 
Vergebens wegzuſtehlen. 

Ich merk' es wohl, wohin du zielſt; 

Du biſt nun meiner ſatt und willſt 
Mich Arme ſitzen laſſen.“ 


111 


„Ha Boͤſewicht, ohn' alle Scham! 
Den ich einſt kuͤßt' und druͤckte, 
Den ich als Bettler zu mir nahm, 
Und ſeine Hemden flickte, 
Nicht wahr, mein Suͤßes ſchmeckte dir? 
Allein das Bittre willſt du mir 
Allein nun uͤberlaſſen? 


„um Ehr' und Reputation 
Bin ich durch dich gekommen, 
Barbar! was hab ich jetzt davon, 
Daß du ſie mir genommen? 
Ach ließeſt du mir doch dafuͤr 
Dein Ebenbild en mignature 
Zuruͤck in meinem Schoße!“ 


Allein, kaum hatte ſie verſpuͤrt, 
Daß ſie vergebens ſchmaͤhlte, 
Und er dabei ganz ungeruͤhrt 
Die Fenſterſcheiben zaͤhlte, 
So gab ſie noch zum Ueberfluß 
Ihm folgenden Epilogus 
Voll Zorn mit auf die Reiſe: 


„Du hergelauf'ner Bube du, 
Du ehrvergeßner Bengel! 
Ein ſchoͤner Held! ja, ein Filou 
Biſt du, ein Galgenſchwengel! 
Was haͤlt mich ab, du Boͤſewicht, 
Daß ich dir auf der Stelle nicht 
Dein Schelmenaug' zerkratze? 


„Ja hoͤr's, infamer Kerl und ' ſchreib 
Dir's hinter deine Ohren: 
Nicht Venus, nein, ein Waͤſcherweib 
Hat dich zur Welt geboren: © 
Und — ha! der Abkunft hoher Art; — 
Ein Schuſterjunge ohne Bart 
Hat ſich an dir verſchuſtert.“ . 


„Geh nur, du Wildfang, den nichts rührt, 
Kein Hahn ſoll nach dir kraͤhenn 
Der Teufel — Gott verzeih mir's wird 
Dir ſchon den Hals umdrehen! . 
Dein Herz von Sohlenleder reiß' 
Ich dann dir aus dem Leib, und ſchmeiß 
Es meinem Hund vor. — Dixi! 


Aeneas fand die Rede ſchier, 

So wenig doch zum Lachen, 
Daß ihm die Beine zitterten, 

Und ſeine Kniee brachen. 
Er lief davon ganz angſt und bang, 
Und ſchwur, er wolle lebelang _ 

An die Frau Liſel denken. 


Man eilt' an Bord und alles ward 
Nur obenhin bereitet: 

Man ſah Schnupftuͤcher aller Art 
Statt Segel ausgebreitet; 

Da hing am Ruder noch ein Aſt 

Voll Kirſchen, dort hing an dem Maſt 
Der Wimpel bei den Eicheln. 


Frau Dido ſah von ihrem Schloß 
Die Trojerflaggen wehen: 

Da brach ihr Schmerz von neuem los, 
Sie wollte faſt vergehen. 

Es mußte noch ihr Loyoliſt 

An Bord, um eine Galgenfriſt 
Für fie noch zu erwuͤrgen. 


Vergebens demonſtrirt er da 
Nach Meiſter Sanchez Lehre: 
Daß accedente Copula 
Die Eh' untrennbar waͤre. 
Aeneas ſprach: „Sein Sanchez luͤgt! 
Was er als Menſch zuſammen flickt, 
Kann ich als Menſch auch trennen.“ 
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Als Dido ſah, Aeneas ſey 
Durch nichts mehr zu bekehren, 
So wollte ſie durch Hexerei 
Den Fluͤchtling Mores lehren. a 
Sie ließ zu dieſem Ende gleich - 
Die größte Her’ in ihrem Reich 
Zu ſich nach Hofe kommen.“ ‘ 


Die mußte nun ein Wetterchen 
In einem Topf bereiten, 

Und damit nach dem Fliehenden 
Auf einem Beſen reiten; 

Allein Aeneas war ſo fein, 

Und ſchoß mit Lucaszetteln d'rein: 
Plumpf! lag die Hex im Meere, 


Das Ende von dem Liebsroman 
Iſt nun in Dido's Haͤnden: 

Sie kann mit einem dritten Mann 
Ihn recht gemaͤchlich enden; 

Allein der Herr Virgilius 

Befiehlt ihr, daß ſie ſterben muß: — 
Nun gut, ſo ſoll ſie ſterben! 


Es iſt zwar freilich oft ein Graus, 
Wenn Dichter, die doch fuͤhlen — 

Wie eine Katze mit der Maus, 
Mit ihren Helden ſpielen: 

Erſt putzen fie mit vieler Müh’ 

Den Helden auf, dann metzeln ſie 
Ihr eigen Werk darnieder. 


Ihr Herr'n, aus deren Federn Tod 
Und Leben willig fließen, 
Sagt, wacht ihr euch denn nicht vor Gott 
- Und Menſchen ein Gewiſſen 
Ob eu'rer Federn Mordbegier? © 
Bedenkt doch, daß die Welt — und ihr, — 
Viel lieber lacht als weinet. 
NV. 8 
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Doch, liebe Leſer, habt Geduld, Ta 4 


Es naht ſich Dido's Ende; 


Ich bin an ihrem Tod nicht ſchuld, 
Und waſche meine Hande 


Herr Maro ſchlachtete ſie hin; 


Der Heldin Blut komm' uber ihn 


Und uͤber ſeine Kinder! 


Da ſitzt ſie ſchon, an Frau, 
Die gern gelebt noch haͤtte, 
Vor Liebeskummer falb und grau, 
Auf ihrem Ruhe bett; 
Denkt ſich, auf ihre Hand geſtuͤtzt: 
„Ja wohl ein Ruhebett anjetzt! 
Und liest in Werthers beiden. 


Und wenn ihr dann, ſo wie ſie lies 


Und mitſeufzt und mitliebet, 
Das Waſſer in die Augen ſchießt, 
Und ihre Blicke truͤ et, 
So zeigt ſich alles doppelt ihr, 


Und ach! fie ſieht auf dem Papier 


Zwei Werther ſich ermorden. — 


In deſſen ſchwand der Sonne Licht 
Weg von dem Himmelsbogen, 
Der en verhuͤllte fein Geſicht, 
Die Nacht kam angezogen 


In tieffter Trauer, und begann 
Dem Schloſſe langſam ſich zu nah'n 


Mit feierlichem Schritte. 


Ihr ſchwarzes Haar HoF unfrißirt 


In einer der Dormeuſen, 


Die ſie nur dann und wann garnirt 


Mit ſchimmernden Pleureuſen. 
So kam ſie ganz verſck leiert hin 
Zur liebekranken Kön’ gin, 

Um ihr zu condoliren. 


— 


Doch ftatt dem kleinſten Schlummerkorn 

Zeigt ſie ihr nur Geſpenſter: 

Kaum guckt des Mondes Doppelhorn _ 

Zu ihr herein durch's Fenſter, 47 
So glaubt ſie bei der Hoͤrner Schein, 
Es guckt' ihr ſel'ger Mann herein, 

Und drohe, ſie zu ſpießen. 


Und weil die ganze Schöpfung traur't 
Bei großer Haͤupter Leichen, 

So ward die Fuͤrſtin auch bedau'rt 5 
Von Kroͤten in den Teichen. 

Die Unken ſangen ung, ung, ung! 

Das heißt: die Fuͤrſtin iſt noch jung! 
Wie leichtlich zu verſtehen. 


Des Himmels großer, weiter Hut 
Beflorte ſich zur Feier: 

Auch jeder Huͤgel war ſo gut, 
Und huͤllte ſich in Schleier. 

Und weit, gar von dem todten Meer, 

Kam Aeols Leichtrompeter her, 
Und blies in die Poſaune. 


Die Eulen ſangen Naͤnien 
7 Wie ſie noch nie geſungen, 
Do klaͤglich und ſo wunderſchoͤn 
Als waͤren ſie gedungen. 
Nun koͤmmt's auch in ihr Kabinet: 
Hier ſeufzt ein Tiſch, da kracht ein Bett, 
g Dort grinst ein langes — Handtuch. 


„Ha, grinſe nicht ſo graͤßlich her, 
Du meines Mannes Schatten! 
Ich komm', ich komme, Theuerſter! 5 
Um mich mit dir zu gatten.“ N & 
So rief fie mit entſchloßnem Ton, 
Und zog ein langes Zopfband von 
Aeneas aus dem Buſen. 


— Charakteriſtiſche Scenen aus Wien aus der Feder des 
erſten Humoriſten. — Sodann Leopoldſtätter und 
andere Theaterzettel, nebſt 50 verſchiedenen lächer⸗ 
lichen Zeitungsanzeigen. — a * 

Aus dieſer kurzen Inhaltsüberſicht iſt die Reichhaltig⸗ 
keit dieſes Bändchens zu erſehen, welches für einen a 
niedrigen Preis, mehr intereſſante und originelle nter⸗ 
haltung gewährt, als ganze Bände Romane u. dgl. — 
Das erſte Bändchen iſt noch zum gleichen Preiße zu haben. 
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Die Mehrzahl dieſer Räthſel erſchien in den Jahrgaͤngen 
1828 bis 1835 des Morgenblattes, mit der Chiffre J. G. M. 
Seitdem ſind viele derſelben vom Verfaſſer (Oberſtudienrath 
Moſer in Stuttgart) neu bearbeitet und verbeſſert worden, 
und erſcheinen jetzt mit einigen bisher ungedruckten vermehrt, 
zum erſtenmal in einer Sammlung vereinigt. 8 

Gewiß wird dieſe Sammlung ſich eben ſo viele Freunde 
erwerben, als es bisher bei den einzelnen Raͤthſeln im Mor⸗ 
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genblatte der Fall war, und namentlich wird dieſelbe zur Fa⸗ 
milien-Unterhaltung eine eben jo geiſt⸗ und gemuͤthvolle als 
für den Verſtand nützliche und bildende Beſchaftigung liefern. 

Der Preis des auf Velin⸗Papier gedruckten und elegant | 
broſchirten Werkes, welches 300 voetiſche Raͤthſel mit deren 
Auflöfungen enthält, iſt jetzt nur 16 Gr. — fl. 1. 12 kr. wo⸗ 
für daſſelbe in allen Buchhandlungen zu erhalten iſt. 
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